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Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Interpellationen und 
Anträge zur Verleſung zu bringen. 

Schriftführer Gem.-Nath Märtl (liest): 

6. Interpellation des Gem.-Nathes Swoboda: 

Der Pfaidler Ignaz Bittmann in der Kärnthnerſtraße Nr. 28 kündigt 
mittels Placate einen behördlich bewilligten Ausverkauf wegen Demolierung 


des Hauſes an. Soviel mir bekannt iſt, ſoll dieſes Haus erſt im Jahre 1897 
demoliert werden. 

Da durch derartige Ausverkäufe eine große Anzahl Geſchäftsleute ſchwer 
geſchädigt werden, ſo erlaube ich mir demnach an den Herrn Bürgermeiſter 
die ergebene Anfrage zu ſtellen, 


ob dem Herrn Bürgermeiſter bekannt iſt, daſs der Magiſtrat jetzt 
ſchon die Bewilligung zu dieſem Ausverkaufe ertheilt hat. 

Vürgermeiſter: Ich werde Erhebungen pflegen und dieſe 
Interpellation in der nächſten Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.-»Rath Värtl (liest): 

7. Antrag des Gem. Nathes Kreiſel: 


Gemeinderath. 
Slenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 

der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 

4. September 1896 unter dem Vorſitze des Bürger— 

meiſters Joſef Strobach und des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Karl Lueger. 


Vürgermeiſter Strobach: Die Verſammlung iſt beſchluſs— 
fähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Die Herren Gem.⸗Räthe Dr. Deutſchmann, Weiß— 
waſſer, Guſtav Becker und Tomola haben ihr Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung entſchuldigt. 

2. Dem Herrn Gem.⸗Rathe Staſtnik wurde ein Urlaub 


raſches Aufarbeiten durch den Stadtrath, welcher ja mit den gewöhnlichen Ein— 
läufen ſchon überbürdet iſt, zur Unmöglichkeit. Es gibt wohl Anträge, welche 
ſchnell zu erledigen ſind, manche erfordern aber größere Vorſtudien, Vergleiche, 
Berechnungen und ſtellen auch Anforderungen an den Gemeindeſäckel. Um 
nun den Stadtrath zu entlaſten und ein ſchnelleres Aufarbeiten dieſer Anträge 
zu ermöglichen, 


ein Urlaub bis Ende dieſes Monates ertheilt. 

3. Am 8. September d. J. findet in Wien der allgemeine 
öſterreichiſche Delegierten-Genoſſenſchaftstag ftatt, welcher feine 
Sitzungen in der Volkshalle abhalten wird. Die Gemeinde Wien 
erachtet es als ihre Pflicht, den Genoſſenſchaftstag zu begrüßen 
und zur Beſichtigung des Rathhauſes einzuladen. Der Stadtrath 
hat zum Zwecke einer einfachen Bewirtung im Feſtſaale am 
Dienstag um 4 Uhr nachmittags den Betrag von 1500 fl. be⸗ 
willigt. Der Gemeinderath wird hiezu eingeladen werden. 

4. Se. Eminenz der Herr Fürſterzbiſchof Dr. Gruſcha hat 
den Betrag von 100 fl., die Firma J. M. Miller & Comp. 
den Betrag von 200 fl. für das Deutſchmeiſter-Denkmal geſpendet. 
(Beifall.) 

Den Spendern wird der Dank votiert. 

5. Die alpine Geſellſchaft „D'Kienthaler“ ladet den Gemeinde— 
rath zur Eröffnung einer Schutzhütte (Kienthalerhütte) am Schnee- 
berg beim Thurmſtein höflichſt ein. Die Eröffnung findet Sonntag 
den 13. September d. J. ſtatt. 


wird der Herr Bürgermeiſter erſucht, die letzteren Anträge, 
als da ſind: ſtädtiſche Feueraſſecuranz, ſtädtiſche Sparcaſſa, Wiener 
Bank, Pfandleihanſtalt u. ſ. w., im Stadtrathe einem Referenten 
zuweiſen und ſonach auf die Tagesordnung einer der nächſten 
Gemeinderaths-Sitzungen ſtellen zu wollen. 


Inſofern ſich dieſe Anträge auf der Tagesordnung befinden, wäre dann 
nach § 49 der Geſchäftsordnung eine eigene Commiſſion zur weiteren Be— 
handlung des betreffenden Antrages aus dem Gemeinderathe ſelbſt zu wählen. 

Es ergeben ſich hieraus mannigfache Vortheile. Fürs erſte würde der 
Stadtrath entlaſtet werden, die Anträge könnten ſchneller erledigt werden und 
es wäre ſchon jetzt vielen Gemeinderäthen Gelegenheit geboten, ſich iuntenſiver 
mit Gemeindeangelegeuheiten zum Wohle der Bevölkerung zu befaſſen. 

Einen großen Wert hätte aber dieſe Vertheilung bei der Auflöſung des 
Stadtrathes; es würden alle größeren Referate in den Händen der Com— 
miſſionen ſein und bei dieſem Übergange keine Störung in der Behandlung 
ſtattfinden. | 


Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


| 
big zum 20. September, dem Herrn Gem.⸗Rathe Dr. Richter Die mehrfachen Anträge in jeder Gemeinderaths-Sitzung machen ein 
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Schriftführer Gem.-Rath Märtl (liest): 

8. Antrag des Gem.-Nathes Steiner: 

Die St. Michaelskirche in Heiligenſtadt wird derzeit renoviert und gehen 
die bezüglichen Arbeiten dem Ende entgegen. 

Unmittelbar vor der Kirche in der Grinzingerſtraße befindet ſich ein 
Waſſerpumpwerk der Gemeinde, welches der geplanten Gartenanlage und der 
freien Auſicht der ſchönen Kirche im Wege ſteht, jo dass die Entfernung dieſes 
Pumpwerkes eine dringende Nothwendigkeit iſt. 

Wit Rückſicht hierauf ſtelle ich den Antrag: — 

Es ſei der Magiſtrat, beziehungsweiſe das ſtädtiſche Bauamt 
zu beauftragen, das in Rede ſtehende Waſſerpumpwerk, das infolge 
der Legung der Rohre der Hochquelleuleitung ohnehin entbehrlich 
geworden iſt, wegzuräumen, eventuell auf einem anderen geeigneten 
Platze in der Nähe aufzuſtellen. | 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Märtl (liest): 

9. Antrag des Gem.-Nathes Oppenberger und Genoſſen: 

Es wird unter Zuziehung von Vertrauensmännern eine Re— 
viſion aller Brantweingeſchäfte unter Zugrundelegung der ertheilten 
Conceſſionen ohne Unterſchied der Privilegien beantragt. 


Vürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be— 
handlung unterzogen werden. 

Schriftführer Hem.-Nath Wärtl (liest): 

10. Antrag der Gem.-Näthe Jickeys, Praun und Jiſcher: 

Ein dringender Wunſch der Bevölkerung des XI. Wiener Gemeinde— 
bezirkes iſt ſeit Jahren die Activierung einer Halteſtelle des Brünner Flügels 
der Staatsbahn nächſt der Kreuzung der Simmeringer Hauptſtraße. Trotzdem 
ſchon in dieſer Hinſicht vielfach an die Staatsbahn herangetreten wurde, iſt bis 
jetzt kein Reſultat erzielt worden. Der XI. Wiener Gemeindebezirk iſt zwar 
durch die hohen Dämme der Eiſenbahn allſeits in der freien Communication 
behindert, genießt aber von den Bezirk durchquerenden Eiſenbahnen keinen 
Vortheil. Es wäre daher für die Intereſſen der Bevölkerung des XI. Bezirkes 
von größter Wichtigkeit, wenn dem längſt gehegten Wunſche der Bevölkerung 
nach oberwähnter Halteſtelle Rechnung getragen würde. 

Die Uuterzeichneten ſtellen daher die ergebenfte Bitte: 

Der Herr Bürgermeiſter möge mit der k. k. priv. Staatseiſen— 
bahn⸗Geſellſchaft behufs Activierung einer Halteſtelle nächſt der Kreu— 
zung mit der Simmeringer Hauptſtraße in Verhandlung treten, um 
den lang gehegten Wünſchen der Bevölkerung des XI. Wiener 
Gemeindebezirkes gerecht zu werden. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem. -Nath Hartl (liest): 


11. Antrag des Gem.-Nathes Swoboda und Genoſſen: 


Am 13. September d. J. findet in der Volkshalle in Wien der J. nieder- 
öſterreichiſche Bauerntag ſtatt. 

Bei dem regen Intereſſe, welches ſich allſeits für denſelben kundgibt, 
iſt ein äußerſt zahlreicher Beſuch zu erwarten und werden Landwirte aus allen 
größeren Gemeinden Niederöſterreichs anweſend ſein. 

Ich erlaube mir demnach den Antrag zu ſtellen: 


Der Herr Bürgermeiſter möge erſucht werden, den I. nieder— 
öſterreichiſchen Bauerntag am 13. September in Wien im Namen 
des Gemeinderathes zu begrüßen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Hem.-Rath Märtl (liest): 


12. Antrag des Gem.-Nathes Swoboda: 

Das Straßenpflaſter I. Bezirk, Annagaſſe, iſt von Haus Nr. 16 bis zur 
Seilerſtätte derart ausgefahren und ſchadhaft, daſs man bei jedem Regenwetter, 
wenn man dieſen engen Theil der beſagten Gaſſe paſſiert, von den vorüber— 
fahrenden Wägen, welche unausweichlich die Vertiefungen der Straße benützen 
müſſen, derart mit Koth- und Schmutzwaſſer beſpritzt wird, fo daſs es dem 
paſſierenden Publicum, ſowie auch dem Hauseigeuthümer ein Argeruis macht. 
Demzufolge richte ich an den Herrn Bürgermeiſter das Erſuchen: 

Herr Bürgermeiſter möge die Veranlaſſung treffen, dass 
beſagtes Pflaſter ordentlich repariert wird. 

Vürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung zugeführt werden. 


A 
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Schriftführer Gem.-Rath Värtl (liest): 

13. Antrag des Gem.-Nathes Swoboda: 

Der Herr Bürgermeiſter möge die Veranlaſſung treffen, dafs 
die Tegetthoffſtraße, in welcher noch drei bis vier Gascandelaber 
find, welche nicht mit Intenſivbrennern verſehen find, mit ſolchen 
verſehen zu laſſen. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Rath Värtl (liest): 


14. Antrag des Gem.-Nathes Platter und Genoſſen: 


Die früheren Gemeinden Hetzendorf und Altmannsdorf ſind faſt ohne 
Canaliſierung. Es iſt bloß die Hetzendorferſtraße von Nr. 151 bis zur Alt— 
mannsdorferſtraße, die Strohberggaſſe und ein Theil der Schlöglgaſſe mit 
Betonrohren canaliſiert. 

Nachdem es momentan mangels Abfluſſes, der hohen Koften wegen, unthun— 
1 erſcheint, Unrathscanäle zu bauen, ſo erlaube ich mir den Antrag zu 
ſtellen: 


Es möge die Betonrohrleitung in allen Gaſſen obiger Orte 
durchgeführt und es mögen die offenen Rinnſale, welche nur zu 
Chicanen gegen die Hauseigenthümer Anlass geben, beſeitigt werden. 

In jenen Gaſſen, in welchen eine Betonrohrleitung dermalen 
nicht durchführbar iſt, mögen wenigſtens gedeckte Rinnſale her— 
geſtellt werden. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Rath Värtl (liest): 


15. Antrag: des Gem.⸗Nathes Platter und Genoſſen: 

Ju Hetzendorf und Altmannsdorf ſind bon der Waſſerleitung nur be— 
glückt: die Hetzendorferſtraße von Nr. 135 bis zur Breitenfurterſtraße und 
von dort die Breitenfurterſtraße bis Nr. 57, die Strohberggaſſe, Schön: 
brunner Allee und ein Theil der Roſenhügelgaſſe. 

Nachdem alle Bewohner von Hetzendorf und Altmannsdorf gleiche 
Pflichten und Rechte haben und alle der Wohlthat eines guten Trinkwaſſers 
theilhaftig werden wollen, die dortigen Brunnen größtentheils ſchlechtes Waſſer 
liefern, ſo ſtelle ich den Autrag: 


Es möge die Waſſerleitung durch alle Gaſſen geführt und in 
jeder derſelben mindeſtens ein Auslaufbrunnen aufgeſtellt werden. 
Dürgermeifler: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Rath Wärtt (liest): 


16. Antrag des Gem.-Nathes Coſtenoble: 

Zur feſtlichen Ausſchmückung der Ringſtraße bei Gelegenheit des Ein— 
zuges des ruſſiſchen Kaiſerpaares in Wien waren ruſſiſche und öſterreichiſche 
plaſtiſche Adler verwendet, welche weder heraldiſch richtig, noch naturaliſtiſch, 
ſondern nur abſcheulich gemacht waren! ö 

Um bei ähulichen Gelegenheiten nicht wieder der Welt ſolche Miſs— 
bildungen vor Augen zu führen, ſtellt der Gefertigte folgenden Autrag: 


Die Gemeinde Wien laſſe bei einem guten Bildhauer 
heraldiſch richtige öſterreichiſche Kaiſerreichs- und Landeswappen 
und auch Wiener Stadtwappen in mehreren Größen und nöthiger 
Anzahl im Vorrathe anfertigen. N 

Dieſe Decorationsſtücke wären ſorgfältig aufzubewahren, 
damit man bei jeder Gelegenheit mit guten Wappenſchildern ver— 
ſehen ſei. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrat. 

Wir ſchreiten zur Erledigung. der Tagesordnung. Zum 
Referate bitte ich den Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger. 

17. Referent Vice-Würgermeiſter Dr. Cueger: Wie den 
Herren bekannt iſt, wird die Ringſtraße an dem unteren Ende 
bei der Aſpernbrücke verſchoben und zwar beträgt die Ver— 
ſchiebung beinahe die geſammte Breite gegen die Innere Stadt 
zu. Jufolgedeſſen müſſen auch die Tramwaygeleiſe umgelegt werden. 
Es iſt nun von Seite der Wiener Tramwah-Geſellſchaft dies— 
bezüglich ein Plan vorgelegt worden. Dieſer Plan wurde zunächſt 
von Seite des Stadtbauamtes einer Begutachtung unterzogen und 
wurde dann angeſucht um ſtaatliche Genehmigung zur Herſtellung 
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dieſer Geleiſe. 
tember vormittags um 10 Uhr ſtatt. 
nun Folgendes (liest): 

„Es werde dem Projecte der Wiener Tramwah-Geſellſchaft 
für die durch die Umlegung des Stubenringes nothwendig werdenden 
Geleiſeverlegungen vom Standpunkte der Straßenbenützung unter 
nachfolgenden Bedingungen die Zuſtimmung ertheilt: 

1. Das Project iſt gleichzeitig mit der Regulierung der Ring⸗ 
ſtraße in Ausführung zu bringen und ſind hiebei die vom Stadt— 
bauamte anzugebenden Niveaux einzuhalten. 

2. Die Geleiſezone iſt mit neuen böhmiſchen oder Schärdinger 
Würfelſteinen auf Schotterunterlage auszupflaſtern. 

3. Auf die neue Geleiſeanlage haben die bisherigen vertrags— 
mäßigen Beſtimmungen Anwendung zu finden.“ 

Der Stadtrath hat ſich dieſem Antrage des Magiſtrates 
angeſchloſſen und ich empfehle Ihnen denſelben zur Annahme. 

Vürgermeiſter: Wünſcht jemand zu dieſem Gegenſtande das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bringe ich den 
Antrag des Stadtrathes zur Abſtimmung. Jene Herren, welche 
für den Antrag des Stadtrathes ſind, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Der vorſtehende vollſtändig zur Verleſung gebrachte 

Referenten⸗Antrag. 

NVürgermeiſter: Zum Referate bitte ich den Herrn Collegen 
Dr. Mayreder. 

18. Referent Gem.-Rath Dr. Mayreder: Zur Zahl 6491. 
Es handelt ſich um die Baulinienbeſtimmung der Häuſer Nr. 4 
und 6, I., Schauflergaſſe, im unmittelbaren Anſchluſſe an die Bau— 
linie, welche Gegenſtand der Berathung in der letzten Gemeinde— 
raths⸗Sitzung war. Während des Verlaufes der Unterhand— 
lungen bezüglich der Graf Herberſtein'ſchen Realität hat Graf 
Wilezek angeſucht um Anderung der von ihm ſeinerzeit bereits 
zugeſtandenen Baulinie. Als nämlich die Commiſſion behufs Feſt— 
ſetzung der Baulinie für die Graf Herberſtein'ſche Realität 
ſtattgefunden hat, wurde die in dem Plane hier ſchraffierte und 
durchgezogene Linie beantragt und auch vom Vertreter des Herrn 
Grafen Wilczek nicht beanſtändet. 

Im unmittelbaren Verlaufe der Verhandlungen hat nun der 
Vertreter des Grafen Wilczek interveniert und angeſucht, man 
möge die Breite von 15 m bei der Ausmünduug der Schaufler— 
gaſſe in den Ballhausplatz auf 14 m reducieren und mit der Ecke 
des Riſalites in der Herberſtein'ſchen Front in der Schauflergaſſe 
in gerader Linie verbinden. Das Regulierungsbureau meinte nun, 
wenigſtens theilweiſe dieſem Anſuchen entgegenkommen zu können 
und dieſe Verringerung auf 14 m in Anbetracht deſſen, daS die 
andere Ausmündung auch 14 m breit iſt, vornehmen zu können 
und dieſen dadurch fixierten Punkt mit dem Punkte i, das iſt die 
Grenze zwiſchen den beiden Parcellen, der Graf Herberſtein'ſchen 
und der Graf Wilczek'ſchen, in gerader Linie zu verbinden. 

Ich ſchließe mich dieſem Antrage des Magiſtrates, welcher 
ſich in Übereinſtimmung mit demjenigen des Regulierungsbureaus 
befindet, an und empfehle im Namen des Stadtrathes die An— 
nahme dieſer Baulinie. 

Dürgermeifter: Wünſcht jemand zu dieſem Gegenſtande 
zu ſprechen? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bringe ich 
den Antrag des Stadtrathes zur Abſtimmung. Diejenigen Herren, 
welche für den Antrag des Stadtrathes find, bitte ich, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt angenommen. 


Die diesbezügliche Commiſſion findet am 7. Sep—⸗ 
Der Magiſtrat beantragt 
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Beſchluſs: Als Baulinie für Or.⸗Nr. 4 und 6 Schauflergaſſe, 
I. Bezirk, war die im Plane bezeichnete Linie 1 Li‘ 
mit der Straßenbreite von 14 m bei J“ beſtimmt. 

19. Referent Gem.-Rath Dr. Mayreder: Zur Zahl 
6489 liegt ein Baulinienproject für die Baugruppen IV, V und 
VI auf den Donauregulierungs gründen, II. Bezirk, oberhalb der 
Kaiſer Franz Joſefsbrücke, vor. 

Es iſt dies das letzte Stück der von der Donauregulierungs— 
Commiſſion zur Parcellierung zu bringenden Grundſtücke und 
bedeutet das vorliegende Project eine Anderung des urſprünglichen 
Baulinienprojectes. Wie Sie ſehen, war urſprünglich die Baulinie 
lediglich in Rechtecken herunterraſtriert und endigen gegen die 
Geleiſe der Nordweſtbahn in ſpitzwinkeligen Dreiecken. Das vor— 
liegende Project hat auf Anregung der Verwaltung der Nord— 
weſtbahn ins Auge gefasst, daſs das eine Verbindungsgeleiſe der 
Nordweſtbahn ausgeſtaltet werden ſoll, und beantragt daher die 
Verbreiterung des hinter der Nordweſtbahn ſich hinziehenden 
Straßenzuges auf wenigſtens 26 m. Derjenige Theil der Bau— 
linie, welcher in dem geraden Stücke dieſes Geleiſes ſich befindet 
und hier mit „in suspenso“ bezeichnet ift, wird deshalb noch nicht 
beſtimmt, um die Möglichkeit der allfälligen Anlage eines Nangier- 
bahnhofes in dieſer Gegend aufrecht zu erhalten. Es iſt auch dies 
deshalb nicht nöthig, weil die zur Parcellierung gelangende 
Realität, welche hier mit gekreuzten Linien eingezeichnet iſt, nicht 
bis dorthin reicht. Außerdem wird die Verbreiterung des Handels— 
quais vorgenommen in Anbetracht der dort zu führenden Stadt— 
bahn, und die urſprünglich parallel zur Donau verlaufende Platz— 
anlage wird in eine mehr ſenkrechte zu derſelben liegende aus— 
geſtaltet. 

Die Donauregulierungs-Commiſſion hat allerdings angeſucht 
um die Auflaſſung der einen Hälfte des ſüdlich von der Engerth— 
ſtraße gelegenen Theiles in Anbetracht deſſen, dass der Platz 
augenſcheinlich zu groß iſt, wie ſich die Donauregulierungs— 
Commiſſion ausgedrückt hat. Der Stadtrath glaubt aber in Über— 
einſtimmung mit dem Magiſtrate darauf nicht eingehen zu ſollen 
und ſchlägt Ihnen die Baulinie im vorgelegten Sinne zur An— 
nahme vor. 

Vürgermeiſter: Wünſcht jemand hiezu das Wort? (Gem. 
Rath Edler v. Poſchacher meldet ſich.) Herr College von 
Poſchacher! 

Gem.-Rath v. Voſchacher: Ich möchte mir nur die An— 
frage erlauben, ob dieſe Baulinienbeſtimmung längs der Nordweſt— 
bahn definitiv werden ſoll, und ob noch Raum iſt für die An— 
lage der Stadtbahn für den Fall, als ſie ſich dort an die Nord— 
weſtbahn anlegen ſollte. 

Referent: Es iſt dort Raum für eine zweite eingeleiſige Anlage 
läugs der Nordweſtbahn. 

Gem.⸗Nath v. Voſchacher: Mir iſt nicht bekannt, ob das 
im Einvernehmen mit der betreffenden Stadtbahnunternehmung 
gemacht iſt. (Referent: Im vollen Einvernehmen!) Die eine Linie 
bleibt in suspenso. Referent: Es iſt alles im Einvernehmen 
mit den Bahnintereſſenten geſchehen!) Sonſt hätte ich mir gedacht, 
nachdem die Grenzlinie beiläufig bloß bis zum Punkte g gienge, 
dass es eigentlich nicht nothwendig wäre, auch noch das Stück von 
g bis e definitiv zu begrenzen. Die Begrenzungslinie, die mit 


Strichen eingezeichnet iſt, iſt doch die Grenze der zu parcellierenden 

Realität und berührt die Parallelſtraße zur Nordweſtbahn doch 

ob es nicht noth⸗ 
1* 


nur auf der Strecke 8g. Es fragt ſich, 
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wendig wäre, die Begrenzung nur für diefes Stück jetzt definitiv 

auszuſprechen. Wenn aber das Ganze im Einvernehmen mit der 

Stadtbahnunternehmung geſchieht, dann habe ich überhaupt keine 

Einwendung zu erheben. 

Referent: Es iſt in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit der 

Stadtbahn- und Nordweſtbahn-Unternehmung geſchehen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Lueger (den Vorſitz übernehmend): 

Wünſcht noch einer der Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) 

Wenn nicht, ſo bitte ich diejenigen Herren, welche mit dem Antrage 

einverſtanden find, die Hände zu erheben. (Geſchieht.) An ge— 

nommen. 

Beſchluſs: I. Die Baulinien für den nördlich der Gruppe VII 
der Donauregulierungsfondsgründe gelegenen Theil der 
Donanſtadt im II. Bezirke bis zur Trace der Nord— 
weſtbahn werden unter theilweiſer Auflaſſung der derzeit 
beſtimmten Straßenzüge nach den im Plane bezeichneten 
Linien abgeändert, beziehungsweiſe neu beſtimmt, und 
zwar: 

1. Für den Handelsquai parallel zur früheren 
Baulinie nach den Linien A, a, b, B, C D, E P; 

2. für die Engerthſtraße unter Bildung eines 
Platzes A auf Theilen des Blockes C der Gruppe VI 
und eines Platzes B, dann Gabelung der Straße vom 
letzteren Platze aus gegen den Handelsquai, beziehungs— 
weiſe den Durchlafs 1 der Nordweſtbahn mit 23 m 
Breite nach den Linien WL E I H ü de G und 
88S RAT T! — MNOP U U.. 

3. Die Baulinie der bis zum Durchlaſſe 1 der 
Nordweſtbahn bereits genehmigten Parallelſtraße zur 
Bahn werde in suspenso erklärt, für die Fortſetzung 
derſelben werde die Baulinie nach den Linien ee fg 87 
im Abſtande von 26 m von dem Dammfuße und nach 
den Linien G A und X“ V“ bei einer Breite von 23 m 
beſtimmt; 

4. für die Fortſetzung der Leyſtraße bis zum 
Platze B nach den Linien I“ EA“ N, K F., BO mit 
einer Breite von 19 m; 

5. für die Straße I längs des Platzes A bei 
einer Breite von 19 m nach den Linien DIW 2 
und E Z; 

6. für die Straße II mit 19 m Breite nach den 
Linien CIK K und BI; 

7. für die Straße III mit 23 m Breite zur Ver— 
bindung der Vorgartenſtraße mit dem Durchlaſſe 2 der 
Nordweſtbahn nach den Linien D“! F,, YA, B“ C-; 

8. für den Platz vor dem Durchlaſſe 3 und die 
Straße IV nach den Linien L“ M P' O NY G“; 

9. Für die Wehliſtraße zwiſchen den Straßen I 
und II nach den Linien hl und i k mit 19 m Breite; 

10. für die Straße V längs des Wohnhauſes der 
Staatsbahnen nach den Linien à c und bd mit 
einer Breite von 16 m. 

II. Die künftigen Straßenhöhen werden nach den 
im Plane unterſtrichenen Coten beſtimmt, wobei ſich 
ergibt, dafs die Hochkante des Inundationsgebietes am 
rechten Ufer des Donauſtromes, welche in der Engerth— 
ſtraße liegt, vom Platze B an in die gegen den Handels- 
quai führende Abzweigung dieſer Straße zu legen iſt. 
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III. Für die Verbauung gelten die Beſtimmungen 
des Gemeinderaths⸗Beſchluſſes vom 24. März 1893, 
M.⸗Z. 333027 ex 1891, wonach dieſes Gebiet vor- 
zugsweiſe für Induſtriebauten beſtimmt iſt und ſonach 
der $ 71 B.⸗O. in Anwendung kommt. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Lueger: Herr College Seichert 
zum Referate. 

20. Referent Gem.-Nath Heichert: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 7065 zu referieren. Es betrifft dies den Bauconſens 
für den Schulbau XVIII., Schopenhauerſtraße, auf der Realität 
der ehemaligen Zwangsarbeitsanſtalt in Weinhaus. Es wurde 
ſeinerzeit durch den zur einſtweiligen Beſorgung der Geſchäfte der 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien beſtellten k. k. Bezirks⸗ 
hauptmann Dr. v. Friebeis für dieſe Herſtellung die Bewilli- 
gung ertheilt, vorbehaltlich des anſtandsloſen Ergebniſſes der 
ſeinerzeit abzuhaltenden Commiſſion. Es hat ſich nun infofern 
ein Anſtand ergeben, als bei dieſer Commiſſion hervorgehoben 
wurde, dafs es nicht angehe, bei einem Haufe, das aus Parterre— 
geſchoß und drei Stockwerken beſtehe, auch ein Souterrain unter: 
zuſchieben. Es wurde darauf hingewieſen, dafs nach § 42 der 
Wiener Bauordnung es nicht angehe, im Souterrain auch Wohn— 
räume herzuſtellen. Es wurde nämlich im Projecte vorgeſchlagen, 
in den Souterrainräumen unterhalb der Schullocalitäten für die 
Schuldiener je eine Wohnung herzuſtellen und es wurde beantragt, 
dieſe Wohnungen zu caſſieren und dieſelben in das Parterre zu 
verlegen. Nun iſt der Stadtrath der Anficht, dafs die Auslegung 
des § 42 der Wiener Bauordnung nicht richtig war. Man hat 
vergeſſen, daſs das Terrain, wo dieſes Schulgebäude aufgebaut 
werden wird, ein anſteigendes iſt. Auf dem höchſten Punkte der 
anſteigenden Straße exiſtieren nur vier Stockwerke, es iſt nur ein 
Parterre und drei Stockwerke da. Da das Terrain ſo ſcharf abfällt, 
hat ſich unten ein freier Raum herausgeſtellt, welcher beinahe 
3 m beträgt, genau 2:88 m, um welchen ſich das Barterre- 
geſchoß gegen das Terrain der Schopenhauerſtraße erhebt. Nachdem 
dieſe lichte Höhe vollſtändig genügend iſt und auch der Bauord— 
nung entſpricht und nachdem es ſich nicht um ein Wohnhaus 
handelt, ſondern um ein Schulgebäude, ſo war der Stadtrath 
der Anſicht, dafs hier keine Umgehung der Wiener Bauordnung 


vorliegt, ſondern daſs das Project genau im Sinne der Bauord— 


nung verfasst und ſomit auch zu genehmigen ſei. Es hat ſich 
auch das Stadtphyſikat für dieſes Project ausgeſprochen und ge— 
funden, daſs, wenn für dieſe Localitäten, welche für die Schul— 
diener errichtet werden ſollen, entſprechend Vorſorge getroffen 
wird, dais keine Feuchtigkeit aufſteigt, und wenn diejelben entſprechend 
ventiliert werden, die Anlage vollkommen entſpricht. Somit erlaubt 
ſich der Stadtrath folgenden Antrag zu ſtellen (liest): 

„Ertheilung des Bauconſenſes ohne Abänderung des von dem 
zur einſtweiligen Beſorgung der Geſchäfte der Reichshaupt- und 
Reſidenzſtadt Wien beſtellt geweſenen k. k. Bezirkshauptmann nach 
Anhörung des Beirathes am 29. April 1896. sub Z. 2777 ge⸗ 
nehmigten Projectes.“ 

Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Cueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bitte ich jene 
Herren, welche mit dem Antrage einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Der vorſtehende vollſtändig zur Verleſung gebrachte 

Referenten⸗Antrag. 
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Vice-Nürgermeiſter Dr. Lueger: Herr College Weſſely 
zum Referate. 

21. Referent Gem.-Rath Weſſely: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 7123 zu referieren. Es handelt ſich da um die Feſt⸗— 
ſetzung der Gebür für die Benützung der Schweineſchlachtſtätten 
im Schlachthauſe in St. Marx und in Meidling. Durch den 

tatthalterei-Erlafs vom Mai d. J. bezüglich der großen Ver— 
ſeuchung der Schweine in Steinbruch wurde der Abtrieb der 
lebenden Schweine vom Central-Viehmarkte verboten und ſind die 


Stechviehhändler verhalten, das Borſtenvieh hier zu ſchlachten und 


in todtem Zuſtande aus dem Verzehrungsſteuerrayon hinaus— 
zuſchaffen. | 

Die Benützung der früheren Schlachthütten am Central— 
Viehmarkte hat ſich als unzureichend erwieſen und es muſste 
daher am Meidlinger Schlachthauſe ein Object für dieſen Zweck 
errichtet werden. Nachher wurden die Preiſe im Schlachthauſe 
in St. Marx mit 1 fl. für ſchwere Schweine, und für leichte 
Schweine, unter 50 kg, mit 50 kr. feſtgeſetzt. Die Schladt- 
gebür in Meidling war aber für jedes Schwein mit 50 kr. 
beſtimmt worden. Nachdem nun dieſe Hütten fertiggeſtellt 
worden ſind und ſie für die Schlachtung der Schweine in 
Meidling vollauf genügen, ſo ſchlägt der Magiſtrat eine gleich— 
mäßige Schlachtgebür vor und beantragt, es ſei für jedes Schwein 
in beiden Schlachthäuſern, ſowohl in St. Marx als in Meidling, 
1 fl. als Gebür feſtzuſetzen. Der Stadtrath hat ſich mit dieſer 
Sache beſchäftigt und hat nach Berathung derſelben beſchloſſen, die 
Gebür mit 50 kr. für jedes Schwein feſtzuſetzen. Ich erſuche, 
dieſen Antrag anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Roſam! 

Gem.-Nath Noſam: Wenn ich recht verſtanden habe, fo 
iſt der Antrag des Stadtrathes auf 50 kr. pro Stück gerichtet. 
(Rufe: Ja!) Ich wollte nur erwähnen, dafs ich mit 50 kr. ganz 
einverſtanden bin, wogegen ich mit der von Seite des Magiſtrates 
beantragten Gebür per 1 fl. mich nicht einverſtanden erklären 
könnte. 

Vice-VPürgermeiſter Dr. Tueger: Meine Herren, ich ver- 
füge von amtswegen, daſs dieſes Referat zurückgezogen und an 
den Stadtrath zurückgeleitet werde. Der Beſchluſs des Stadt— 
rathes iſt nämlich, nach meiner Meinung, nicht richtig wieder— 
gegeben; ich bin aber momentan nicht in der Lage, den richtigen 
Beſchluſs den Herren bekanntzugeben. 

Zum Referate bitte ich Herrn Collegen Grünbeck. 

22. Referent Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Ich habe 
die Ehre, zur Zahl 7009 zu referieren. Es handelt ſich hier um die 
Beſtellung eines Aufſehers für das neuerbaute Schöpfwerk in der 
Feilergaſſe in Grinzing, XIX. Bezirk. Das Schöpfwerk iſt bereits 
fertiggeſtellt und mit einem Motor eingerichtet; zur Bedienung 
der Maſchine braucht man jedenfalls einen Mann, und zwar einen 
Fachmann. Es ſoll alſo hiezu ein Aufſeher beſtellt werden, und 
zwar mit einem Taglohne von 1 fl. 50 kr., welchen er natürlich 
auch an Regentagen erhalten ſoll. Für dieſes Jahr ſoll die Be— 
ſtellung für die Zeit vom 1. September bis 15. October erfolgen, 
was einen Betrag von 67 fl. 50 kr. erfordert — der Betrag iſt 
budgetmäßig bedeckt — und für das nächſte Jahr vom 1. April 
bis zum 15. October, was bei demſelben Taglohne von 1 fl. 50 kr. 
297 fl. pro Jahr ausmacht. Dieſe Auslage iſt gedeckt und kommt 
auf die Rubrik XXII 6 b. Ich will noch hinzufügen, daßs dieſer 
Mann wohl wenig mit der Reinigung und Inſtandhaltung der 
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Maſchine zu thun haben wird, er iſt jedoch — wie aus dem Acte 
erſichtlich iſt — dem Bezirksvorſteher unterſtellt, der ihm auch 
verſchiedene andere Arbeiten überträgt. Ich bitte daher um die 
Annahme des Stadtraths-Antrages, welcher lautet (liest): 

„Beſtellung eines Aufſehers für das neuerbaute Schöpfwerk 
in der Feilergaſſe in Grinzing, XIX. Bezirk, mit einem Taglohne 
von 1 fl. 50 kr. auf die Dauer der Beſpritzungsſaiſon unter Ein⸗ 
haltung der bisherigen üblichen Modalitäten.“ 

Ich erſuche um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht einer der Herren 
zu dem Antrage das Wort? (Gem.-Rath Steiner meldet ſich.) 
Herr College Steiner hat das Wort. 

Gem.⸗Nath Steiner: Zur Zeit des Proviſoriums iſt in 
Grinzing ein Schöpfwerk erbaut worden zur Beſchaffung des 
Waſſers behufs Beſpritzung der Straßen. Wer die Initiative zur 
Erbauung dieſes Schöpfwerkes ergriffen hat, von dem erkläre ich 
ruhig in offener Gemeinderaths-Sitzung, dass er lebhaft beſtrebt 
geweſen iſt, das Geld der Gemeinde zum Fenſter hinauszuwerfen. 
Wer es gethan hat, weiß ich nicht, weil es zur Zeit des Provi— 
ſoriums war. Es beſteht in Grinzing von der alten Gemeinde eine 
Waſſerleitung, welche im Bachbette des Neſtelbaches eingebettet iſt 
und durch Jahrzehnte hindurch das erforderliche Waſſerquantum 
zur Beſpritzung der Straßen geliefert hat. Auf einmal war das 
Waſſer nicht gut genug und es iſt jemandem eingefallen, ein 
Schöpfwerk zu bauen. Jetzt ſteht es dort, und man will noch zur 
Inbetriebſetzung einen Aufſeher anſtellen, welcher vielleicht die 
täglichen vier Fäſſer vollpumpt, was bedeutende Koſten verurſachen 
würde. Ich weiß nicht auf weſſen Antrag, ob auf Antrag des 
Magiſtrates oder auf Antrag des Bauamtes, darüber im Stadt— 
rathe referiert worden iſt, ich glaube aber, daſs der Aufſeher der 
Straßenarbeiten Zeit genug hat, um täglich in der Früh eine oder 
zwei Stunden den Motor in Betrieb zu ſetzen und das zur Be— 
ſpritzung der Straßen erforderliche Waſſer zu pumpen. 

Ich glaube alſo, dafs es eine überflüſſige Ausgabe wäre, 
einen eigenen Aufſeher über dieſen kleinen Motor — ich habe 
ihn ſelbſt geſehen — zu beſtellen. Ich würde ſie daher bitten — 
ſo leid es mir thut, den Antrag des Stadtrathes abzulehnen, 
weil ich der Meinung bin, dafs dieſe Geldausgabe überflüſſig iſt. 
Man kann dem Aufſeher eine kleine Remuneration geben, er wird 
gewifs beſtrebt fein, vielleicht ſchon früher, vor den Arbeitsſtunden 
der Straßenarbeiter, das zu erfüllen, wozu er verpflichtet 
werden kann. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo erkläre ich 
die Debatte für geſchloſſen und ertheile dem Herrn 
Referenten das Schluſswort. > 

Referent: Ich muss auf meinem Antrage beharren, weil 
ich der Anſicht bin, daſs man, wenn es auch nur ein einfacher 
Gasmotor iſt, denſelben doch nicht einem beliebigen überlaſſen 
kann, denn eine eventuelle Gefahr und Verantwortung träfe dann 
die Gemeinde. Dem eine Maſchine anvertraut iſt, muſs aus— 
weiſen können, dass er dieſelbe zu behandeln verſteht; es iſt ja 
auch im Referate eigens erwähnt, dass der Betreffende zur 
weiteren Arbeitsleiſtung angewieſen wird, dass er dem Bezirks— 
vorſteher unterſteht. Ich halte daher an meinem Antrage feſt, 
auf Beſtellung eines Aufjehers für das Schöpfwerk; daßs es heute 
dort ſteht, iſt ja nicht meine Schuld, aber die Maſchine iſt 
einmal da und mufs bedient werden. 
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Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Wir ſchreiten zur 
Abſtimmung. Der Antrag des Herrn Collegen Steiner ift 
ein rein negativer. Es wird daher über den Antrag des Stadt— 
rathes abgeſtimmt und erſuche ich jene Herren, welche für dieſen 
Antrag ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte die 
Herren Schriftführer, die Stimmen zu zählen. (Nach einer Pauſe:) 
Es ſind nur 17 Stimmen dafür, der Antrag iſt daher abgelehnt. 
Beſchluſs: Für das neuerbaute Schöpfwerk in der Feilergaſſe 

in Grinzing, XIX. Bezirk, wird die Beſtellung eines 
eigenen Aufſehers nicht genehmigt. 

Vice-ürgermeiſter Dr. CTueger: Ich bitte nunmehr den 
Herrn Collegen Hraba zum Referate, aber nicht über den Check— 
und Clearingverkehr, ſondern über das Subventionsgeſuch der frei— 
willigen Feuerwehr in Baumgarten. 

23. Referent hem.-Nath Hraba: Zahl 6873. Die freiwillige 
Feuerwehr Baumgarten, XIII. Bezirk, bittet um eine Subvention 
im Betrage von 200 fl. Nachdem derſelben ſchon durch eine Reihe 
von Jahren eine Subvention in gleicher Höhe gegeben wurde, 
ſo beantragt der Stadtrath, ihr auch für das Jahr 1897 eine 
ſolche Subvention gegen nachträgliche Verrechnung zu gewähren. 
Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand zu 


dieſem Gegenſtande das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn, 


nicht, jo bitte ich diejenigen Herren, welche dem Stadtraths— 

Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag 

iſt angenommen. 

Veſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Baumgarten wird eine 
Subvention von 200 fl. pro 1896 zur Deckung des 
ſich im Jahre 1895 laut Gebarungsausweiſes er— 
gebenen Abganges per 7 fl. 88 kr., ſowie zur Be— 
ſtreitung der Auslagen für Depot- und Reqniſiten⸗ 
reinigung und für kleinere Reparaturen gegen ſeiner— 
zeitige Rechnungslegung bewilligt. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Lueger: Herr College Gräf 
zum Referate. ö f 

24. Referent Gem.-Nath Gräf: Ich habe die Ehre, zu 
referieren zur Zahl 6321. Es hat ſich der Landwirtſchaftliche Be— 
zirksverein in Tulln gelegentlich einer von demſelben veranſtalteten 
Kalbinnenſchau an den Magiſtrat, beziehungsweiſe an die Stadt 
Wien gewendet um Gewährung eines Ehrenpreiſes. Der Stadt⸗ 
rath hat beſchloſſen, zu dieſer Kalbinnenſchau einen ungetheilten 
Preis in der Höhe von 50 K zu bewilligen. 

Ich bitte um die nachträgliche Genehmigung und nachdem 
dieſer Betrag nicht bedeckt iſt, Ihre Zuſtimmung zu geben, dafs 
dieſer Betrag von 50 K in Gold auf den Reſervefond verwieſen 
werde. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich 
bitte die Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Der zufolge Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 4. Auguſt d. J. 

dem Landwirtſchaftlichen Bezirksvereine Tulln und 
Umgebung für eine Kalbinnenſchau bereits flüſſig ge— 
machte untheilbare Ehrenpreis der Stadt Wien im 
Betrage von 50 Kronen in Gold wird nachträglich 
genehmigt. Die Auslage wird auf den Reſervefond 
verwieſen. | 
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Pice-Bürgermeifter Dr. Cueger: Ich erſuche den Herrn 
Collegen Rauer zum Referate. 

25. Veferent Gem. Rath Nauer: Zahl 6270. Auſuchen 
der freiwilligen Feuerwehr von Hietzing um eine Subvention. 
Sowohl das Feuerwehr-Commando, als der Magiſtrat hat den 
Vorſchlag gemacht, es ſei der Hietzinger freiwilligen Feuerwehr 
eine Subvention in der Höhe von 300 fl. zu gewähren. Der 
Stadtrath hat ſich dieſem Antrage angeſchloſſen und beantragt 
daher Folgendes (liest): 

„Bewilligung einer Subvention von 300 fl. pro 1896 zur 
Beſtreitung der laufenden Auslagen für Reinigung und Reparaturen 
der Requiſiten und Monturen gegen ſeinerzeitige Rechnungs⸗ 
legung.“ 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich 
bitte diejenigen Herren, welche mit dem Antrage einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt ange— 
nommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Hietzing wird eine 
Subvention von 300 fl. pro 1896 zur Beſtreitung 
der laufenden Auslagen für Reinigung und Repa— 
raturen der Requiſiten und Monturen gegen ſeiner— 
zeitige Rechnungslegung bewilligt. 

26. Pice-Bürgermeifter Dr. Tueger: Ich erſuche nun 


Herrn Collegen Hraba zum Referate, und zwar iſt dies die Fort— 


ſetzung der Debatte über die Einführung des Check- und Clearing— 
verkehres. Diesbezüglich gebe ich bekannt, daſs zum Worte ge: 
meldet ſind die Herren Collegen Mareſch, Seiler und Dr. 
Porzer. Ich habe weiters verfügt, dajs die Herren Caſſadirector 
Richter, Steueramtsdirector Wedel, Magiſtratsrath Silber— 
bauer und Magiſtratsconcipiſt Dr. Mayer behufs eventueller 
Auskunft, wenn von Seite der Herren eine ſolche gewünſcht 
werden ſollte, anweſend ſind. 

Herr College Mareſch! 

Gem.-Nath Mareſch: Hochgeehrte Herren! Erlauben Sie 
mir, mit nur wenigen Worten meine volle Zuſtimmung zum An— 
trage des geehrten Collegen Herrn Dr. Porzer zu begründen. 
Wir haben unſeren Wählern Erſparungen im Gemeindehaushalte 
verſprochen und fühlen die Verpflichtung, unſer Wort einzulöſen. 
Der Anſchluſs unſerer Gemeindecaſſen an die Poſtſparcaſſa wird 
eine bedeutende Erſparung zur Folge haben, und wird das faſt 
von allen Seiten anerkannt. Die Vereinfachung der Verwaltung 
mufs übrigens ein weiteres Erſparnis mit ſich bringen. Die fis— 
kaliſchen Bedenken des Rechtsbureaus ſollten uns deshalb nicht 
abhalten, die Neuerung durchzuführen. Nach meiner Auffaſſung 
könnte eine Umgehung der Stempelpflicht nur bei Auszahlung 
von Verdienſtſummen an Gemeindecontrahenten vorkommen, aber 
die Zahlungsanweiſungen werden auch künftig nur auf Grund 
ordnungsmäßiger Quittungen erfolgen können, weil die Sicherheit 
der Verrechnung dies verlangt. Auf welche Weiſe die Zahlung 
ſelbſt erfolgt, iſt für die Steuerpflicht nebenſächlich genug, wenn 
der Contrahent ſeine Zeit nicht mit dem Warten aufs Geld ver— 


lieren muss, wenn er dies ſelbſt nicht will. Die Stempelpflicht 


für ſonſtige Zahlungen kann ganz gut direct entrichtet werden. 
Die Auszahlung von Pfründen und der Erlag von Steuergeldern 
unterliegt keiner Stempelpflicht. Ich möchte deshalb vor allem 
um Aufklärung bitten, auf welche Weiſe wohl eine Umgehung der 
Steuerpflicht hiebei möglich wäre, und dann ſollte doch das Rechts— 
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bureau wohl auch Rath dafür wiſſen, wie eine ſolche Umgehung 
zu verhindern wäre; eventuell wird ſich wohl mit dem Stempel— 
ärar ein Modus feſtſetzen laſſen, um dasſelbe vor Schaden zu 
bewahren. Auf keinen Fall aber brauchen wir fiskaliſcher zu ſein 
als der Fiscus. Warten wir alſo ab, was derſelbe dazu ſagt. 
Verhindern wird er den Beitritt einer Gemeinde zum Checkverkehre 
der Poſtſparcaſſa nicht, weil er den Beitritt anderer, zur öffent— 
lichen Rechnungslegung verpflichteten Körperſchaften meines Wiſſens 
auch nicht verhindert hat. Solche Bedenken dürfen uns deshalb 
nicht abhalten, die vorgeſchlagene Neuerung einzuführen, ſchon 
deshalb nicht, weil dieſelbe eine große Erleichterung für die Steuer— 
zahler mit ſich bringt. Das wird jeder zugeben, der die Ehre hat, 
Steuerzahler zu ſein. 5 

Ich will, noch den Zeitverluſt erwähnen, der mit der Steuer— 
zahlung verbunden iſt. Läſst man das Geld durch feine Leute er— 
legen, ſo kommt der Bote faſt in der Regel mit der Nachricht zu— 
rück, daſs es nicht ſtimme. Verlangt man dann perſönliche Aus— 
kunft, ſo kann man ſich glücklich ſchätzen, wenn man ſich zufällig 
als Gemeindevertreter ausweiſen kann, weil man ſonſt auch auf 
eine höfliche Frage eine unhöfliche Antwort riskiert. Manche 
Herren Beamten ſpielen ſich nur zu gerne auf die Unfehlbaren 
hinaus, die einen beſcheidenen Zweifel an dieſer Unfehlbarkeit als 
eiue Beleidigung auffaſſen und das Sprichwort nicht gelten laſſen, 
dafs ſich jeder irren kann. 

Ich will nur noch eine Unzukömmlichkeit erwähnen, die den 
Steuerzahlern ihre Pflicht, zur Steuercaſſa zu laufen, verbittert. 
Für die Steuerlocale gilt bekanntlich das Rauchverbot. Wer dort 
ſeine Cigarren nicht ablegt, ſetzt ſich einer Rüge aus. Die Herren 
Beamten ſelbſt genieren ſich aber durchaus nicht, zu rauchen, und 
rauchen ruhig weiter. Wenn nun das Steuerzahlen eine ſo heilige 
Sache iſt, dass die, welche Geld bringen, dabei nicht rauchen dürfen, 
ſo ſollten die Beamten, wenn ſie Geld nehmen, das Rauchen auch 
ſein laſſen. (Heiterkeit.) 

Gefährlicher ſcheint mir das Ranchen wenigſtens in der Kanzlei 
ſelbſt, als in dem Wartezimmer zu fein. Ich miſsgönne den Herren 
Beamten das Rauchvergnügen ja nicht, aber für den Steuerzahler iſt 
es kein Vergnügen, ſich den Tabakdampf ins Geſicht blaſen zu 
laſſen, während er ſelbſt nicht rauchen darf! (Unruhe.) 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Tueger (unterbrechend): Darf ich 
bitten, Herr College, doch vielleicht von dem Rauchen abzugehen 
und ſich auf den Check- und Clearingverkehr zu beſchränken. (Heiterkeit.) 

Gem.-Nath Mareſch (fortfahrend): Es wird ein Stück 
Buraukratie durch die Einführung der beantragten Neuerung ab— 
geſtellt. Ich bin auch der Meinung, dajs die Manipulations— 
gebüren, welche der Commune Wien von Seite der Poſtſparcaſſa 
aufgerechnet wurden, auf der anderen Seite wieder mit Nutzen 
hereinzubringen ſind. Wenn Sie für den Antrag ſtimmen, ſo 
werden Sie, abgeſehen von den damit verbundenen Erſparniſſen 
und ſonſtigen Vortheilen, auch den Anfang gemacht haben, mit dem 
in unſerer Verwaltung ſchon zu ſehr eingeriſſenen Amtsſchimmel 
aufzuräumen. 

Ich bitte Sie deshalb, dem vom Herrn Referenten vertretenen 
Antrage gütigſt zuſtimmen zu wollen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: 
Herr College Seiler. 


Zum Worte gelangt 


Gem.⸗Rath Seiler: Zu dieſem Antrage des Stadtrathes 


hätte, ich nur das eine beizufügen, dafs durch Annahme dieſes 
Antrages viele Auslagen, welche den Contrahenten erwachſen, 
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vielleicht befeitigt werden können, und zwar dadurch, dass die 
Zahlungen, welche die Commune an die einzelnen Contrahenten 
zu leiſten hat, durch die Poſtſparcaſſa, eventuell durch den Clearing— 
verkehr geleiſtet werden können in der Art, dafs, nachdem eine 
Rechnung liquid geworden iſt, der betreffende Contrahent verſtändigt 
wird, daſs ihm der Betrag der Rechnung mittels Poſtcheck ein- 
gehändigt wird. 

Weiters kann ich nicht begreifen, warum der Beitritt der 
einzelnen Caſſen hier nominiert wird. Wir haben auch andere 
communale Inſtitutionen, für die es insbeſondere nothwendig 
wäre, dem Checkverkehre der Poſtſparcaſſa beizutreten. Schon vor 
circa vier Jahren habe ich hier im Gemeinderathe während der 
Budgetdebatte hervorgehoben, wie erſchwerend die Verwaltung des 
Friedhofes dem Publicum die Ausſchmückung der Gräber, welche 
die Commune in eigener Verwaltung hat und damit ein Geſchäft 
treibt, wegen dieſes Mangels macht. Ich habe damals den Antrag 
geſtellt, dafs von Seite der Friedhofsverwaltung an alle jene 
Perſonen, welche ihre Gräber auszuſchmücken gedenken, im Früh— 
jahre ein Circulare, verſehen mit einem Poſtſparcaſſacheck, geſendet 
werde, in welchem gefragt wird, ob ſie geſonnen ſind, ihre Gräber 
wieder ausſchmücken zu laſſen, und eingeladen werden, mit bei— 
liegendem Poſtcheck den Betrag an die Commune einzuſenden. 
Davon, dafs in dieſer Sache etwas geſchehen ſei, habe ich aber nichts 
gehört. 

Ebenſo iſt es mit dem Lagerhauſe. Ich werde daher bitten, 
daßſs nach Punkt 6 mein Antrag angenommen wird, welcher 
lautet: „Ebenſo iſt auch für diejenigen communalen Inſtitutiouen, 
welche mit dem Publicum im Caſſenverkehre ſtehen, beim Ch:d- 
und Clearingverkehre ein Conto zu eröffnen.“ Das iſt das 
Lagerhaus, die Friedhofsverwaltung, vielleicht kommt noch das 
Gasgeſchäft oder irgendetwas anderes dazu. Dann möchte ich 
bei Punkt 2, wo es lautet: „Gebürenfreiheit beim Poſtſparcaſſen— 
amte iſt zu erwirken“, Folgendes bemerken: Der Staat, die Statt— 
halterei und alle diejenigen, die beim Poſtcheckverkehre ſind, 
müſſen Gebüren zahlen. Ich möchte daher ohne weitere Begrün— 
dung — wenn wir es erreichen, iſt es für uns ja gut — zum 
Worte „Gebürenfreiheit“ hinzufügen: „Gebürenfreiheit oder Ge— 
bürenermäßigung“. Volle Gebürenfreiheit wird nicht zu erreichen 
ſein, denn infolge des Verkehres, welchen die Commune mit ihren 
vielen Caſſen hat, wird jedenfalls die Poſtſparcaſſa ihren Beamten— 
ſtatus vermehren müſſen, was auch mit Koſten verbunden iſt, 
daher weiß ich nicht, wenn wir Zinsermäßigung, Gebürenfreiheit 
und Freiheit der Erlagsſcheine erhalten, wofür uns die Poſtſpar— 
caſſa dieſe ganze Arbeit eigentlich leiſten ſoll. Wenn wir etwas 
erreichen, ſo iſt es ſehr gut, erſchweren wir es uns aber nicht, 
und daher möchte ich beantragen, daſs zum Worte „Gebüren— 
freiheit“ noch: „oder Gebürenermäßigung“ hinzukommen ſoll. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Dr. 
Porzer. 

Gem.-⸗Nath Dr. Vorzer: Ich habe mich eigentlich zum 
Worte gemeldet, um allfällige Bedenken und Einwendungen, 
welche gegen den Antrag des Referenten erhoben wurden, von 
meinem Standpunkte aus zu widerlegen. 

Ich bin heute in der eigentlich für den Antragſteller außer— 
ordentlich glücklichen Lage, Sagen zu können, dass gegen den 
Antrag im Principe und ſelbſt in den Details, wie der Stadtrath 
ihn ſtellt, yon keiner Seite eine Einwendung erhoben wurde, im 
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Gegentheile, daſs er von allen Parteien des Hauſes mit Freude 
begrüßt wurde. | 

Es ift eigentlich merkwürdig, die Thatſache zu conſtatieren, 
dafs der Magiſtrat, dass die ausführenden Organe, welche doch 
eigentlich ſich am meiſten über dieſe Erleichterung freuen ſollten, 
denen die Geſchäftserleichterung durch die Annahme des Antrages 
zukommt, ſich wenigſtens im Stadtrathe — ich weiß nicht, wie 
ſie ſich heute äußern werden — im großen Ganzen gegen dieſe 
Neuerung ausgeſprochen haben. Ich kann mir das nur ſo er— 
klären, daſs es in der menſchlichen Natur liegt, an Altem und 
Hergebrachtem zu hängen; ein gewiſſer Conſervatismus iſt 
jedem eigen, namentlich denjenigen, der ſchon viele Jahre in 
einem Amte arbeitet und immer nach demſelben Modus — um mich 
nicht eines anderen Ausdruckes zu bedienen — die Sache fortge— 
führt hat. Jede Neuerung bringt eine Menge Arbeit mit ſich, die 
nicht immer angenehm, oft ſehr ſchwierig iſt, und die man ver— 
meiden will, wenn man kann. Aber daſs man ſich verſchließen 
ſollte der großen Wohlthaten des Check- und Clearingverkehres, 
welche ſo allgemein anerkannt ſind, das kann ich mir gar nicht 
denken. Nicht alle Amter haben ſich übrigens dagegen ausge— 
ſprochen, ſondern es iſt unter den Amtern ein Unterſchied in 
dieſer Beziehung. Es gibt heute keine größere Caſſe, ſelbſt keinen 
einzelnen größeren Geſchäftsmann, der ohne eine Bank arbeiten 
kann. Es müſſen momentan disponible Gelder angelegt werden, ſie 
müſſen zinstragend angelegt werden, es kann nicht jede Zahlung 
von Hand zu Hand geleiſtet werden, ſondern es mufs ein Mittels— 
mann da ſein, der die Zahlung beſorgt, ſchon wegen der räum— 
lichen Entfernung und das muss eine Bank fein. 

Nun, meine Herren! Auch jetzt arbeitet unſere ſtädtiſche 
Hauptcaſſa mit einer Bank, es iſt die N.⸗ö. Escompte⸗Geſellſchaft. 
Dort werden die disponiblen Gelder hineingelegt, entweder gegen 
Caſſaſcheine oder auf Contocorrent, und mit dieſen Geldern wird 
gearbeitet. 

Nun frage ich, was haben wir für ein Intereſſe daran, unſere 
Gelder einer Privatbank zur Verfügung zu ſtellen, damit ſie uns 
niedere Zinſen zahlt und ſelbſt hohe Zinſen mit dieſem Gelde ver— 
dient? (Beifall.) Wir füttern damit die Actionäre und Verwaltungs- 
räthe, die ihre Privatvortheile bei der Sache haben, aber wir, die 
Gemeinde, haben gar kein Intereſſe daran, das gerade dieſe oder 
jene Geſellſchaft profitiert. 

Wenn wir uns daher an die Poſtſparcaſſa wenden und dieſe 
zu unſerem Caſſier machen, ſo haben wir einerſeits das Gute, 
daſs wir eine gewiſſe Controle genießen, weil die Poſtſparcaſſa ein 
Staatsamt iſt, welches auch der Controle des Abgeordnetenhauſes 
unterſteht, und wir haben andererſeits das Gute dabei, dafs die 
Vortheile, welche durch einen Zinsgewinn dieſer Bank zuſtatten 
kommen, im allgemeinen auch wieder dem Großen und Ganzen, dem 
Staatsweſen zuſtatten kommen, und wenn die Poſtſparcaſſa gute 
Geſchäfte macht, das nicht in die Taſchen einzelner Actionäre oder 
Verwaltungsräthe fließt, ſondern dem großen, ganzen Staatsweſen 
zugute kommt. Dazu bietet die Poſtſparcaſſa dem Publicum Vor— 
theile, die überhaupt keine Bank zu geben in der Lage iſt, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil ihr die ganze Organiſation 
der Poſtämter zugebote ſteht, weil in jedem kleinſten Dorfe die 
Poſtſparcaſſa ihren Agenten in dem Poſtamte hat, und keine Bank, 
und ſei ſie die größte und beſtorganiſierte der Welt, kann eine 
ſolche Organiſation ſchaffen, weil das ſolche Summen koſten 
würde, dass ſogar der höchſte Profit, den fie machen könnte — 
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und das würde wieder eine Erhöhung aller Gebüren vorausſetzen 
— dieſe Auslagen nicht hereinbringen würde. 

Nun ſind von Seite eines der Herren Redner, der ſich auch 
im großen und ganzen für den Antrag ausgeſprochen hat, Be— 
denken bezüglich der Stempelpflicht geltend gemacht worden. Da 
mufs ich nun aufrichtig ſagen, wie ich dieſes Bedenken zum erſten⸗ 
male von Seite eines Herrn Magiſtratsrathes geltend machen 
hörte, konnte ich kaum meinen Ohren trauen. (Sehr richtig! links.) 
Sind wir denn dazu da, um dafür Sorge zu tragen, daßs der 
Staat möglichſt viel Stempel verkauft? Der Staat mußs ſelbſt 
wiſſen, daſs, wenn er die Poſtſparcaſſa einführt und jede Partei 
täglich einen Conto⸗Auszug bekommt, in welchem die Beſtätigung 
über die geleiſtete Zahlung enthalten iſt, infolgedeſſen viel weniger 
Quittungen ausgeſtellt werden als ſonſt. Dafür hat der Staat eine 
Entſchädigung darin, dass er für jede Zahlung, die durch die Poſt— 
ſparcaſſa geleiſtet wird, eine gewiſſe kleine Proviſion einhebt und 
ebenſo eine Manipulationsgebür. Das erſetzt dem Staate reichlich, 
was ihm an Quittungsſtempeln entgeht. Darüber brauchen wir 
uns alſo keine grauen Haare wachſen zu laſſen, im Gegentheile 
kann man ſagen, wenn unſere Geſchäftsleute bei der Eincaſſierung 
von Geldern bei der Commune Stempel erſparen können, ſo iſt 
uns das noch lieber und es iſt dies ſogar eine ſehr angenehme 
Conſequenz, die durch dieſe Neuerung herbeigeführt wird. (Beifall.) 

Es wurde ferner ſeitens des letzten Herrn Vorredners bemerkt, 
dafs es wünſchenwert wäre, wenn nicht nur die 19 Bezirkscaſſen, 
ſondern auch noch andere ſtädtiſche Inſtitute dem Clearingverkehre 
beitreten würden. Das iſt ja ganz richtig und ich glaube, meine 
Herren, dass ſich das im Verlaufe der Zeit ganz von ſelbſt ergeben 
wird. Iſt einmal im Principe die Gemeinde dem Clearingverkehre 
beigetreten, ſo ſind das einzelne Details, über welche man bald 
ins klare kommen wird. Überhaupt werden alle dieſe Schwierigkeiten 
und Bedecken, welche die Vorſtände unſerer ſtädtiſchen Amter jetzt 
erheben, im Nu verſchwinden und Sie können überzeugt ſein 
meine Herren, wenn wir ein Jahr beim Clearingverkehr ſein 
werden, werden uns dieſelben Amter berichten, daſs die Sache 
ganz glänzend gegangen iſt. Laſſen Sie mich das Ihnen an einem 
kurzen Beiſpiele erläutern. Ganz dieſelben Bedenken, welche jetzt 
geltend gemacht werden, haben die ſtädtiſchen Amter geltend 
gemacht, als es ſich darum handelte, dafs das ſtädtiſche Steueramt 
dem Clearingperkehre beitreten ſolle. Es mufste ein Sectionschef 
aus dem Finanzminiſterium erſt zum Magiſtrate herunterkommen 
und ſagen, ich will, dass es eingeführt wird, und erſt dann iſt es 
geſchehen; und heute, nachdem der Clearingverkehr in Bezug auf 
das Steuerweſen einige Monate beſtanden hat, iſt das allgemeine 
Urtheil das, dafs er ſich glänzend bewährt hat. Warum ſoll alſo 
eine Inſtitution, die im allgemeinen ſegensreiche Folgen nach ſich 
gezogen hat, gerade für die Gemeinde Wien ſchädlich ſein? Was 
endlich den Umſtand betrifft, ob die Gebürenfreiheit zu erlangen ſein 
wird, ſo werde ich bitten, nach dieſer Richtung nicht allzu ſanguiniſche 
Hoffnungen zu hegen. Ich weiß, daſs ſogar Staatsämter, die dem 
Clearingverkehre beigetreten ſind, für jene Zahlungen, die ſie leiſten, 
und für jene, die ſie empfangen und die ihnen alſo gut geſchrieben 
werden, Proviſionen bezahlen müſſen. Es könnte die Sache nun 
höchſtens fo gemacht werden, dafs bezüglich jener Proviſionen, 
die wir für Zahlungen und Empfang leiſten, welche zum über— 
tragenen Wirkungskreiſe, alſo zum Staate gehören, am Schluſſe 
eines Jahres beim Staate um Rückvergütung angeſucht wird, und 
ich hoffe in dieſer Richtung, daſs die hohe Regierung uns ent— 
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gegenkommen wird. Ich behalte mir für den Fall, als im Laufe 
der Debatte einzelne Einwendungen gegen den Antrag erhoben 
werden ſollten, vor, mich neuerlich zum Worte zu melden. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr College Kreiſel 
hat das Wort. 

Gem.⸗Nath Kreiſel: Meine Herren! Dieſer Antrag iſt bis 
jetzt etwas einſeitig behandelt worden. Der Oberbuchhalter der 
Stadt Wien und alle maßgebenden Factoren, die die Verhältniſſe 
der Commune genau kennen, werden gewiſs gefunden haben, daſss 
hier viele Vortheile geboten werden, daßs aber auch einige Nach— 
theile angenommen werden müſſen. 

Die Poſtſparcaſſa bietet den Theilnehmern des Clearing— 
verkehres allerdings große Vortheile, ſie macht aber auch bei 
demſelben ein glänzendes Geſchäft. Die minimale Verzinſung und 
dasjenige, was die Poſtſparcaſſa ſelbſt erübrigen kann, macht bei 
einer Einlage von 100 Millionen, 2 Millionen aus, und bei 
einem monatlichen Umſatze von 30 Millionen Gulden iſt der Be— 
trag, welcher nicht verzinst wird, ausſchlaggebend. 

Ich bin ja vollkommen dafür, daſs die Gemeinde Wien dem 
Clearingverkehre beitritt. Warum dies aber bis jetzt nicht geſchehen 
iſt, das wird wahrſcheinlich daraus zu folgern fein, dafs, wie die 
Einrichtung jetzt beſteht, die Commune mehr Arbeit verwenden 
müsste, als ihr daraus Vortheile entſtehen. Zum Beiſpiele, die 
Erlagsſcheine werden jetzt nicht gebraucht werden können, wenn 
nicht die Commune eigene Erlagsſcheine anſchafft. 

Es käme ſehr viel Arbeit heraus, weil, wenn z. B. Geld zu 
einem Bezirksamte hinauskommt, der Beamte nicht wüſste, wozu 
das Geld dienen ſoll, wenn er nicht hinten auf dem Scheine die 
Begleitnote hat. Sollte wieder ein Extrabrief beigefügt werden, 
ſo kämen große Schreibereien heraus und der Beamte hätte mehr 
Arbeit, als er jetzt im Geldverkehre hat; die Commune hätte alſo 
wohl keine größere Laſt, dafür aber der Einzelne. Es müjste bei 
der Umgeſtaltung darauf Gewicht gelegt werden, daſs die Commune 
die Scheine nach ihren Bedürfniſſen herſtellt und ſelbſt erzeugt. 
Eine Million ſolcher Scheine werden wir raſch ausgegeben haben 
und wenn dieſelben um 1 kr. gekauft werden, ſo haben wir eine 
Ausgabe von 10.000 fl. Wir wiſſen nun, dafs von 1 Million 
Scheinen nur ein Bruchtheil, ſagen wir ein Zehntel hereinkommt. 
Wir hätten dann 9000 fl. draußen. Können wir aber die Scheine 
ſelbſt erzeugen, ſo könnten wir das anſtatt mit 10.000 fl. mit 
1000 fl. thun und wir hätten keine großen Ausgaben dabei. 
Man darf aber nicht glauben, dass der Verkehr und die Benützung 
desſelben eine große ſein wird. Es iſt darauf hingewieſen worden, 
daſs die Contrahenten der Commune nun mit doppelter Luſt ſich 
an den Gemeinde-Arbeiten betheiligen werden. Ich glaube, dass 
das aber doch ſchwerlich der Fall ſein kann. Ein vorſichtiger 
Contrahent wird lieber ſeine Wertpapiere hinlegen, durch die er 
eine conftante Verzinſung hat, ſtatt, dafs er die minimale Ver— 
zinſung der Poſtſparcaſſa, die übrigens für die erſten 14 Tage 
gar nichts zahlt, genießen ſoll. Ich glaube, dafs kein einziger 
Executionsbeamter dadurch entbehrlich werden wird und dass von 
den 200.000 Zuſtellungsbolletten auch nicht eine einzige weniger 
ausgegeben werden wird. In dieſer Richtung wird alſo die Poſt— 
ſparcaſſa der Gemeinde Wien keinen Nutzen bringen, ſondern ehe 
den Begüterten, was übrigens ja auch geſchehen ſoll. 

Es heißt auch beim Punkte 3, dafs die Erlagsſcheine gratis 
an die Parteien zu verabfolgen ſind. 
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Ich habe mir erlaubt, in der letzten Gemeinderaths-Sitzung 
den Autrag einzubringen, dass die Gemeinde die Erlagsſcheine ſelbſt 
beſorgen ſoll, und dafs man ſie fo einrichten möge, daſs man auf 


der Rückſeite dasjenige zu ſchreiben vermag, was eben noth— 


wendig iſt. Aber eines iſt dabei zu bemerken. Wenn die Gemeinde 
an die Poſtſparcaſſa oder an das Handelsminiſterium um gewiſſe 


Beneficien herantritt, ſo werden dies auch z. B. die Prager Ge— 


meinde und der Großinduſtrielle thun, und es iſt daher viel 
richtiger, wenn wir für die Allgemeinheit eintreten. Es wird dies 
der richtige Ausweg ſein. Ich bitte den Herrn Bürgermeiſter, den 
von mir eingebrachten Antrag mit in die Debatte zu ziehen und 
mit dem Magiſtrats-Antrage unter einem erledigen zu laſſen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College, Sie müſſen 
den Antrag jetzt ſtellen, es geht nicht anders, wir können nicht 
einen erſt zu Beginn der Sitzung verleſenen Autrag hier in die 
Debatte hineinflechten. Der Herr College wird ja den Autrag, den 
er geſtellt hat, noch auswendig wiſſen, und ich bitte, ihn mündlich 
mitzutheilen, weil ich nur mit einem mündlich geſtellten Antrage 
rechnen kann. 

Herr College Kreiſel! 

Gem.-Nath Kreiſel: Ich ſtelle demnach die Bitte, dass der 
Gemeinderath beſchließen möge, es ſei au das Handelsminiſterium 
eine Eingabe zu richten, daſs die Poſterlagsſcheine für die ge— 
ſammten Contrahenten freigegeben werden, und daſs auf der Rück— 
ſeite der Erlagsſcheine ermöglicht werde, daſs Mittheilungen, welche 
auf die Erlagsſumme Bezug haben, angefügt werden, ohne eine 
Marke benützen zu müſſen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath Tag— 
leicht! 

Gem.-Nath Tagleicht: Der Gemeinderath ſteht vor einer ſehr 
wichtigen Sache, und ich mußs geſtehen, daſs der Antrag, wie er 
vorliegt, mich anheimelt, fo dass ich eigentlich kein Gegner des Au— 
trages bin; jedoch nach dem Grundſatze: „Prüft alles und be— 
haltet das Beſte“ ſcheint es mir ſehr zweckmäßig, dass nach den 
ausführlichen Erörterungen, die wir heute für den Antrag gehört 
haben, wir uns andererſeits erinnern, dajs ſich ſeinerzeit der 
Magiſtrat, beziehungsweiſe die Magiſtratsvertreter gegen den 
Antrag ausgeſprochen haben, es nun immerhin wünſchenswert 
wäre, jene Gründe kennen zu lernen, welche ſo erfahrene Fach— 
beamte diesbezüglich ausgeſprochen haben. Ich würde viel Wert 
darauf legen, daſs wir dieſe Referenten hören könnten. Ich richte 
daher an den Vorſitzenden die Bitte, daſs die Referenten des 
Magiſtrates hier ihre Anſicht mittheilen ſollen. Ich bin der Meinung, 
daſs dies uns nicht Schaden wird, da es im Gegentheile zur Klärung 
der Dinge beitragen und die Abſtimmung dann eine ſolche ſein 
kann, wie ſie den Wünſchen des Antragſtellers und des Herrn 
Referenten entſpricht. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Steger: Ich habe den Herren 
mitgetheilt, daſs ich vier Herren Beamte zur heutigen Sitzung 
eingeladen habe zu dem Zwecke, damit eventuelle Fragen, welche 
der Gemeinderath an fie zu richten beabſichtigt, beantwortet werden 
könnten, aber nicht zu dem Zwecke, damit ſie Vorträge an den 
Gemeinderath erſtatten. Ich faſſe den Antrag Tagleicht als 
Geſchäftsordnungsantrag auf, als einen Antrag, der geſchäfts— 
ordnungsmäßig zu behandeln iſt. Ich werde nun die Verſammlung 
befragen, ob die Organe der Gemeinde nunmehr ihre Anſchauung 
über dieſe Frage dem Gemeinderathe bekanntgeben. Diejenigen 
Herren, welche dafür find, dass die vier Herren Beamten, nämlich 
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Caſſendirector Richter, Steueramtsdirector Wedel, Magiſtrats- entgegengenommen. (Lebhafter Beifall links, Widerſpruch rechts.) 
rath Silberbauer, Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Mayer, ihre Herr Dr. Nechansky mufs vielleicht ſelbſt zugeben, dafs unter 
Äußerungen hier in Form von Vorträgen erſtatten, bitte ich, die [dem früheren Regimente eine ſolche Belehrung des Vorſitzenden 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Minorität, der Antrag nicht geduldet worden wäre. Nun, meine Herren, meine Aufgabe 
it abgelehnt Wünſcht jemand das Wort? (Gem.⸗Rath Tag⸗ iſt es nicht, die Gedanken der Herren in irgendeiner Weife zu 
leicht meldet fi.) Herr Gem-Rath Tagle icht hat das Wort. errathen oder zu formulieren, ſondern es iſt Aufgabe der Herren, 
Gem.-Rath Fagleicht: Nachdem meine Worte in der Weiſe ſich ſelbſt in klarer und deutlicher Weiſe auszuſprechen über das, 
aufgefaſst worden ſind, daſs die Herren Magiſtrats-Referenten was fie wollen. Nun hat Herr College Ta gleicht, wie ich ihn 
hier Vorträge an den Gemeinderath halten ſollen und dieſer Anz verſtanden habe und wie ich glaube ihn alle verſtanden haben, mit 
trag nicht angenommen worden iſt, erſuche ich den Herrn Vor— Ausnahme des Herrn Dr. Nechansky (Unruhe rechts), aus- 
ſitzenden, folgenden Antrag von mir entgegenzunehmen. Ich be- drücklich an mich das Erſuchen durchs ich möge die Organe der 
anfrage, dafs der Herr Magiſtrats⸗Referent darüber befragt werde, | Gemeinde einladen, nunmehr ihre Anſchauung über dieſe Frage 
welche Gründe gegen die Einführung dieſes Antrages ſprechen. bekanntzugeben. (Sehr richtig! lnts (Gem.⸗Rath Tagleicht: 
Das iſt ein einfacher Antrag, für den die Herren von vis-A-vis Um uns zu informieren!) Das iſt es, was Herr College Tag— 
auch ſtimmen können. leicht gewünſcht hat. Er hat keine Frage geſtellt. Ich habe 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Dieſer Antrag iſt bereits darüber abſtimmen laſſen, das war meine Pflicht und das war 
abgelehnt und ich werde es nicht zulaffen, dajs ein Beſchluſs des mein Recht. Der Gemeinderath hat dieſen Antrag abgelehnt, weil 
Gemeinderathes auf Umwegen wieder umgeſtoßen werde. die Organe der Gemeinde nur zu dem Zwecke erſchienen ſind, 
Wenn der Herr College eine beſtimmte Frage an einen der Auskünfte über beſtimmte Fragen zu ertheilen. Nun hat Herr 
Herren zu ſtellen hat, jo bitte ich das zu thun. Wünſcht noch College Tagleicht nach dieſem Beſchluſſe des Gemeinderathes 
jemand das Wort. (Gem.⸗Rath Dr. Nechansky meldet ſich.) eine Frage formuliert, welche eigentlich ganz das Gleiche ift, was 
Herr College Dr. Nechausky zur Geſchäftsordnung. er früher beantragt hat. Ich bin nun nicht zu dem Zwecke hier, 
Gem.-Nath Dr. Hehansky (zur Geſchäftsordnung): Bei | um eine Umgehung der Gemeinderaths-Beſchlüſſe zuzulaſſen, ſondern 
der Behandlung der Geſchäftsordnung in der Weiſe, wie der Herr ich bin hier zu dem Zwecke, um die Gemeinderaths⸗Beſchlüſſe 
Vice-Bürgermeiſter den Antrag Tag leicht zur Abſtimmung ge— durchzuführen. (Lebhafter Beiſall links.) Um den Herren aber jed— 
bracht hat, iſt es nicht zu verwundern, daſs der Antrag abgelehnt | were Ausrede zu benehmen, bringe ich auch dieſen Antrag zur 
wurde. | Abſtimmung. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) Ich bitte um Ruhe, 
Denn ſchon die Formulierung von Seite des Herrn Vice- wenn Sie etwas zu ſprechen haben, melden Sie ſich zum Worte 
Bürgermeiſters war ein Wink an die Majorität: „Lehnen Sie und ich werde es Ihnen geben, aber wenn ich ſpreche, bitte ich 
das ab!“ (Rufe links: Oho!) Meine Herren, ich habe das deutlich zu ſchweigen. (Lebhafte Ohorufe rechts!) Ja, ich bitte zu ſchweigen. 
gemerkt. Soviel haben wir jetzt ſchon von dem Zuſtande in dieſen (Erneuerter Widerſpruch rechts.) Ich brauche keine Belehrung, wie 
wenigen Monaten erkannt, dass dasjenige, was der Herr Vice- ich hier Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten habe. (Unter— 
Bürgermeiſter Dr. Lueger will, von Seite der Majorität auch brechung rechts.) Sie haben den Vorſitzenden zu reſpectieren. 
geſchieht. (Gelächter links.) (Gem.⸗Rath Dr. Goldmann: Und Sie uns zu informieren! 
Nun war das aber eine beſtimmte Frage, die Herr College Stürmiſcher Widerſpruch links. Zwiſchenrufe rechts. Andauernde 
Tagleicht an die Functionäre des Magiſtrates richtete, die Frage Unruhe.) Ich weiß nicht, wie Sie heißen, Herr Gemeinderath, 
lautet: Aus welchen Gründen hat der Magiſtrat und haben die Or- | aber ich bitte Sie, ruhig zu ſein. 
gane des Magiſtrates ſich gegen die Einführung des Check⸗ und Wir ſchreiten neuerdings zur Abſtimmung. Die Herren, 
Clearingverkehres ausgeſprochen? Das iſt meiner Auffaffung nach welche der Anſchauung find, daſs dem Wunſche des Herrn Collegen 
eine ganz beſtimmte Frage und dieſe Frage haben die Herren zu Tagleicht entſprochen werden ſoll, bitte ich, die Hand zu 
beantworten, und es hat der Herr Vice-Bürgermeiſter nicht zur erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Minorität; abgelehnt. 
Abſtimmung zu bringen, ob die Herren hier Vorträge zu halten Wünſcht noch einer der Herren das Wort? (Gem.-Rath 
haben, ſondern er hat den Antrag des Herrn Collegen Tagleicht | Tagleicht meldet ſich.) Herr Gem.⸗Rath Tagleicht zur 
zur af min zu bringen, ob die Herren über die Gründe der Ab- Sache? 


lehnung dieſes Antrages von Seite des Magiſtrates befragt werden Gem.-Nath Tagleicht: Zur Sache und auch zur Debatte. 

ſollen oder nicht. In welcher Weiſe die Herren die Frage beant- Die Debatte iſt nicht geſchloſſen, Herr Vice-Bürgermeiſter. 

worten, iſt ganz ihre Sache, und ſollten Sie bei der Beantwortung Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich habe Sie ja ge— 

der Frage über den Rahmen der Beantwortung hinausgehen und fragt, ob Sie zur Sache das Wort wünſchen. 

in die Form von Vorträgen gerathen, dann iſt es Sache des Cem.-Nath Tagleicht: Das werden Sie ja hören. (Unruhe 

Vorſitzenden, den Herren Magiſtratsbeamten diesbezüglich die links.) 

richtige Weiſung zu geben. Aber von vornherein einen Antrag Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Sie haben das Wort, 
dadurch zum Falle zu bringen, wie es der Herr Vice-Bürgermeiſter aber in der Debatte. 

gethan hat, daſs er jagt, dafs er den Antrag zur Abſtimmung bringt, Gem.-Nath Tagleicht: Habe ich das Wort, oder wollen 

ob hier Vorträge gehalten werden ſollen, ein Antrag, der gar Sie weiter reden? (Lebhafte Zwiſchenrufe links.) 

nicht geſtellt worden iſt, das ſcheint mir meines Erachtens nicht Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Glauben Sie ja nicht, 

richtig zu ſein. (Beifall rechts.) meine Herren, dass Sie mich durch ein ſolches Benehmen vielleicht 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Sueger: Ich habe mit großer | aus dem Häuschen bringen werden. Meine Herren, Sie werden 
Geduld die Belehrung des geehrten Herrn Dr. Nechansky | nur ſich ſelbſt die Schuld zuzuſchreiben haben, wenn Sie die 
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Verhandlungen ſtören; ich werde zu einem gewiſſen Mittel nicht 
greifen, zu welchem Sie mich vielleicht zwingen wollen; das 
erkläre ich von vornherein. 

Herr College Tag leicht hat das Wort. 

Gem.-Nath Tagleicht: Ich mufs geſtehen, dass die Ent— 
wicklung der Debatte mich außerordentlich überraſcht. Ich war 
nichts weniger als der Meinung, dafs ſich eine fo langwierige 
Debatte über einen ſo natürlichen Antrag, wie ich ihn geſtellt habe, 
entwickeln werde. Es iſt ja natürlich, daſs ich als Gemeinderath 
informiert werden will. Ich bin kein Finanzmann, ich bin kein 
Bürgermeiſter, ich bin kein Referent, ich muſs mich alſo im Plenum 
informieren. Einerſeits haben mich die bisherigen Sprecher 
informiert, andererſeits iſt das Bedürfnis, auch diejenigen zu 
hören, welche berufen ſind, uns zu informieren, ein berechtigtes. 
Alto deshalb muss ich auch Verwahrung dagegen einlegen, dass 
der Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger meinen zweitgejtellten 
Antrag als eine Umgehung des abgelehnten Antrages, wie ſich 
der Herr Vice-Bürgermeiſter ausgedrückt hat, erklärte. Nichts 
weniger als das. Übrigens glaube ich, dajs wir in dieſer Ange— 
legenheit ſchließen ſollen. Ich ſtelle einen Antrag, welcher dahin 
geht, der Herr Referent des Stadtrathes möge dem Gemeinde— 
rathe das ſchriftliche Referat mittheilen, welches von Seite des 
Magiſtrates vorliegen muſs — ich vermuthe, dafs ein ſchriftliches 
Referat vom Magiſtrate vorliegt — damit der Gemeinderath 
durch den Mund des Herrn Referenten des Stadtrathes erfahre, 
was uns mitzutheilen den Magiſtratsräthen unmöglich gemacht wird. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Herr College Gauguſch! 
GSem.⸗Nath Gauguſch: Meine ſehr geehrten Herren! In 
einer jo hochwichtigen Frage, wie die, welche heute hier ver— 
handelt wird, muſs man gewißs bis ins kleinſte Detail auf das 
Für und das Wider eingehen. (Sehr richtig! rechts.) Wir haben 
ſehr viel für die Sache gehört, es iſt uns von dem geehrten Herrn 
Vorſitzenden zugeſagt worden, dajs auch Herren eingeladen werden, 
welche uns über die gegentheilige Anſicht Auskunft geben können. 
Ich erlaube mir daher an den geehrten Herrn Vorſitzenden die 
Bitte zu ſtellen, er möge den Herrn Caſſeudirector einladen, damit 
ich an ihn einige Fragen ſtellen kann. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte, ſtellen Sie 
doch die Fragen. Ich weiß nicht, was die Herren wollen. Ich 
habe doch mitgetheilt, daſs der Herr Caſſendirector eingeladen 
wurde und hier anweſend iſt. Ich bitte, nur die Fragen zu 
formulieren. 

Gem.-Rath Gauguſch: Ich möchte fragen, aus welchem 
Grunde er nicht einverſtanden iſt, daſfs die Commune Wien dem 
Clearingverkehre beitrete, weil ich die Sorge habe, daßs er vielleicht 
doch irgendeine geſunde Anficht in dieſer Sache hat, die vielleicht 
bei der Abſtimmung maßgebend ſein wird. Ich kann nicht ab— 
ſtimmen, bevor ich nicht das Für und Wider genau erwogen 
habe, und bitte deshalb um Vorladung des Herrn Caſſendirectors. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Aber er iſt ja anweſend! 

Gem.-Nath Gauguſch: Ich ſtelle an ihn direct die Frage, 
warum er ſich gegen die Einführung des Clearingverkehres ſeitens 
der Commune ausgeſprochen hat. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Schlechter 
hat das Wort. 

Gem.-Rath Schlechter: Ich erinnere mich noch ſehr gut 
des Ausſpruches des ſehr geehrten Herrn Vorſitzenden, in welchem 
er erklärt hat, daßs er alles Mögliche thun werde, damit in wichtigen 
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Fragen der Gemeinderath in ſeiner Totalität vollſtändig informiert 
ſei. Die Herren erinnern fi, dafs dieſe Außerung von Seite des 
Herrn Vorſitzenden gefallen iſt. Wenn ich das nun in Betracht 
ziehe, jo glaube ich, dajs wir auch heute auf ein Entgegenkommen 
in dieſer Richtung rechnen dürfen, und dafs, wenn zunächſt eine 
allgemeine Frage geſtellt wird, es wohl nicht Gegenſtand einer 
Abſtimmung geweſen wäre, erſt zu fragen, ob jemand über eine 
Frage Auskunft geben ſoll. Schon nach der Geſchäftsordnung 
müſste jede einzelne Frage beantwortet werden, und wenn wir 
dazu gezwungen werden, dass wir bloß in einzelnen Fragen die 
Beamten hören, dann wird es uns nicht au Materiale fehlen, 
und ich werde ſelbſt davon Gebrauch machen. 

Was bei der Sache einigermaßen zu bedauern iſt, iſt der 
Umſtand, dass man in einer fo hochwichtigen Angelegenheit bloß 
mit einem mündlichen Referate gekommen iſt, welches in Anträgen 
gipfelt, die eine halbe Quartſeite einnehmen und die vier Punkte 
enthalten, welche uns momentan keinen Aufſchluſs bieten. Es ſind 
ja ſchon viel minderwichtige Angelegenheiten vom Gemeinderathe 
verhandelt worden und die damalige Oppoſition hat verlangt, es 
ſoll der Magiſtratsbericht, der Buchhaltungsbericht und, wenn es 
ſich um techniſche Fragen gehandelt hat, der Bericht des tech— 
niſchen Amtes, des Bauamtes, in Druck gelegt werden. Meine 
Herren, es würde viele Vortheile haben, wenn dies auch im vor— 
liegenden Falle geſchehen wäre, es würde ſehr viel Zeit erſpart 
und die eine oder die andere Frage nicht geſtellt worden ſein. 
Ich muss ſagen, es wäre ſehr gut geweſen, wenn mit Rückſicht 
darauf, dass die Anträge des Stadtrathes nicht identiſch find mit den 
Anträgen oder vielmehr mit den Anſchauungen unſerer Amter, 
zur vollſtändigen Informierung des Gemeinderathes den dies— 
bezüglichen Bericht des Magiſtrates und der Buchhaltung in Druck 
gelegt worden wäre. Ich werde übrigens dann ſpäter einige con— 
crete Fragen ſtellen. Ich mache noch aufmerkſam auf Punkt 4, 
welcher zuerſt etwas erläutert werden ſollte. Dort heißt es: „Der 
Magiſtrat wird aufgefordert, binnen vier Wochen Vorſchläge zur 
Durchführung dieſer Beſchlüſſe zu machen.“ Ich bitte, wie iſt das 
aufzufaſſen? Werden dieſe Vorſchläge bloß dem Stadtrathe oder 
auch dem Gemeinderathe vorgelegt? Ich glaube, das letztere iſt 
nur das allein richtige, mit Rückſicht darauf, dafs, wenn dieſe 
Angelegenheit zur Durchführung gelangt, es im beſten Intereſſe 
derſelben gelegen iſt, daſs ſo viel als möglich publik wird und 
förmlich eine populäre Darſtellung an die Bevölkerung hinaus— 
geht, damit ſie von der neuen Einrichtung entſprechenden Gebrauch 
machen kann. Ich mujs daher nochmals jagen, Sie dürfen das, 
wie ich glaube, unter keinen Umſtänden ablehnen; da würden Sie 
von Ihrer Majorität den allerſchlechteſten Gebrauch machen, wenn 
Sie, da heute von der Minorität verlangt wird, es ſollen unſere 
Amter ihren Anſchauungen Ausdruck geben, nachdem hier nicht 
ein gedrucktes Referat vorliegt, das einfach ablehnen. Sie ſehen, 
dafs ſich hier eine Debatte entwickelt hat in einer Weile, daſs es 
überall freudige Zuſtimmung gegeben und kein Menſch ein prin— 
cipielles Bedenken geäußert hat. Nachdem es ſich aber um eine 
hochwichtige Angelegenheit handelt, fo wollen wir, daſs der Magi— 
ſtrat hier in dieſem Kreiſe uns zur Kenntnis bringt, was ihn 
bewogen hat, eine ablehnende Haltung einzunehmen. 

Ich muss an ein zweites Wort des Herrn Vice-Bürger— 
meiſters erinnern. Er hat bei einer ſeiner Antrittsreden geäußert, 
ihm iſt es nicht zu thun um einen Scheinmagiſtrat, ſondern er 
will einen Magiſtrat im vollſtändigen Sinne des Wortes haben. 
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Schon mit Rückſicht darauf wäre es wünſchenswert, dass Gelegen- 


heit geboten werde, das betreffende Referat zu hören. 

Wenn es durchaus nicht geht, ſo möchte ich vor allem 
anderen, um endlich zu einer concreten Frage zu kommen, 
Folgendes in Frage ſtellen. Die Gemeinde hat einen zweifachen 
Wirkungskreis, einen ſogenannten natürlichen und einen über— 
tragenen oder politiſchen. 

Was nun den eigenen Wirkungskreis anbelangt, ſo find wir 
in demſelben autonom, und ich glaube, ohne allen Zweifel ſind 
wir berechtigt, von einer Einrichtung, welche öffentlich beſteht, und 
namentlich vom Check- und Clearingverkehre Gebrauch zu machen. 

Anders iſt es, wenn wir ſagen, dafs die ſtädtiſchen Steuer— 
amtsabtheilungen mit je einem Conto beizutreten haben. Es 
handelt ſich da um den politiſchen und übertragenen Wirkungs— 
kreis und da möchte ich an den Herrn Steueramtsdirector die 
Frage ſtellen, ob vom Standpunkte der ſtaatlichen Vorſchriften 
irgendeine Einwendung dieſes Verkehres zu erheben iſt? 

Pice-Bürgermeifter Dr. Tueger: Ich bitte den Herrn 
Steueramtsdirector, darauf Antwort zu geben. 

Steueramtsdirector Wedel: Bezüglich der Steuern iſt bis 
jetzt von Seite des Fiscus keine Einwendung erhoben. worden, 
denn in der Steueramtscentrale fungiert bereits die Poſtſparcaſſa, 


und zwar ſeit 1. Mai dieſes Jahres. Es iſt dies auf ausdrückliche 


Zulaſſung des Finanzminiſteriums geſchehen, es ift ein eigener 
Erlaſs gekommen. Dieſer Poſtſparcaſſenverkehr ift aber nicht 
ſpeciell für Wien allein decretiert, ſondern er iſt für ganz 
Niederöſterreich von Seite des Finanzminiſteriums eingeführt 
worden. Es haben alle Steuerämter beim Poſtſparcaſſenamte 
Conten eröffnet bekommen, und zwar gleichzeitig mit unſerer Steuer— 
amtscentrale. Seit dieſer Zeit fungiert dieſe Gebarung bei uns und 
ich muſs ſagen, ſoweit ganz gut. Ich habe im Stadtrathe nur 
Bedenken bezüglich der Creierung von Bezirksconten ausgeſprochen, 
weil dadurch die Sache nicht vereinfacht, ſondern etwas compliciert 
werden dürfte. Überdies beſteht der Verkehr noch nicht jo lange, dafs man 


darüber ein endgiltiges Urtheil abgeben kann. Er iſt erſt ſeit 4 Monaten 
und zwar, wie es damals geheißen hat, „probeweiſe“ eingeführt. Man 


hat noch kein rechtes ſtatiſtiſches Material zur Verfügung, um 
ein abſchließendes Urtheil abzugeben. Aber, wie geſagt, die Sache 
fungiert und iſt bisher weiter kein Anftand geweſen, weil von 
der Steueramtscentrale aus die Sache mit den einzelnen Bezirks— 
abtheilungen abgewickelt wurde, und zwar ziemlich gut. Die Sache 
wird eben erſt dann compliciert, 
abtheilungen einbezieht. Wir haben innerhalb dieſer vier Monate die 
Erfahrung gemacht, dass die Poſterlagsſcheine, welche einlangen, 
ziemlich mangelhaft adjuſtiert find, und zwar in einer Weiſe, dafs 
wir oft ſelbſt mit Zuhilfenahme des Steuercataſters nicht im— 


ſtande find, zu eruieren, auf welchen Conto die Sendung zu ver⸗ 


rechnen iſt. Ich fürchte, dafs das noch mehr in die Erſcheinung 
treten wird, wenn die Sache auch in den Bezirksabtheilungen ein— 
geführt wird. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: 


reſpective der Verwaltungspraxis gegen die Einführung des Check- 


und Clearingverkehres im übertragenen, beziehungsweiſe politiſchen 


Wirkungskreiſe eine Einwendung beſteht oder nicht. 


Steueramtsdirector Wedel: Bis jetzt iſt von keiner Seite 
eine Einwendung erhoben worden. 
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wenn man auch die Bezirks⸗ 


Die Frage iſt genau 
dahin gerichtet worden, ob vom Standpunkte der Geſetzgebung, 


Nr. 72. — 8. September 1896. — Gemeinderaths⸗ Re vom 4 Bu, 1896. 


3 rr SK X run —.— 


Gem.-Nath Schlechter: Ich weiß, daſs nach dem Ge— 
nenerkaite die Buchhaltung das Controlorgan der Gemeinde ift, 
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das heißt, es werden alle Zahlungen und was in finanzieller Be⸗ 


ziehung zu verbuchen iſt, durch die Buchhaltung controliert. Ich 
weiß nicht, ob im Augenblicke auch ein Vertreter der Buchhaltung 
anweſend iſt. Wenn dies der Fall wäre, ſo würde ich an ihn 
die Frage richten, ob vom Standpunkte der Buchhaltung irgendein 
Bedenken gegen die Einführung des Check- und Clearingverkehres 
obwaltet. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Vielleicht iſt einer der 
anweſenden Herren in der Lage, dieſe Frage zu beantworten? 

Magiſtratsrath Silberbauer: Die Buchhaltung hat eine 
umſtändliche Außerung abgegeben und in derſelben iſt eigentlich 
ein principielles Bedenken nicht erhoben worden. Die Buchhaltung 
hat ſich nur den Anſchauungen, welche von Seite des Herrn 
Caſſendirectors und des Herrn Steueramtsdirectors geäußert 
worden ſind, angeſchloſſen unter Berufung darauf, dajs dieſe 
Herren alle ſeit einer langen Reihe von Jahren in ihren Amtern 
thätig ſind und nach ihrer reichen Erfahrung die Sache gewiß 
gut verſtehen werden. Die Buchhaltung hat ſich alſo eigentlich 
nicht darüber ausgeſprochen, ſondern ſich mehr an das angelehnt, 
was die anderen Herren geſagt haben, hat aber in principieller 
Beziehung ſich abſolut nicht dagegen ausgeſprochen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. CTueger: Wünſchen Herr College 
Ihre Rede fortzuſetzen? 

Gem.-Nath Schlechter: Nein, ich danke für jetzt. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Lueger: Herr College Stehlik! 

Gem.-Nath Stehlil: Obwohl der Herr Vorſitzende ſich 
bereits ſelbſt vertheidigt hat (Rufe rechts: Aber ich bitte!), fo 


muß ich doch ſagen, daſs wir alle auf dieſer (linken) Seite hier 


durch die Worte des Herrn Dr. Nechansky beleidigt worden 
ſind. Wir haben genug unter Ihrer Härte geduldet. Aber dafs 
Sie jetzt, da Sie in der Minorität ſind, immer den Zündſtoff 
hereinwerfen, iſt traurig. Mit ſolchen Lappalien ſollten Sie einmal 
aufhören. (Widerſpruch rechts.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Steger: Darf ich bitten, Herr 
College! Solche Dinge ſind ja nicht ſo böſe gemeint. (Allgemeine. 
lebhafte Heiterkeit.) Über ſolche Dinge darf man ſich ja nicht er— 
eifern, man muſs immer wiſſen, warum ſo etwas vorgebracht wird. 
(Erneuerte Heiterkeit.) Herr College Gauguſch! 

Sem- Bath Gauguſch: Ich möchte an den Herrn Caſſen⸗ 
director die Frage richten, inwiefern er wegen der Belege der 
ausgezahlten Gelder Bedenken hat; ich habe nämlich aus dem 
Referate entnommen, daßs irgendwie von Seite des Herrn Caſſen— 
directors Bedenken über die Sicherheit der Beſtätigung der gezahlten 
Gelder obwalten. Ich würde alſo um Aufklärung bitten, wie er 
das verſteht. 

BDice-Bürgermeifter Dr. Cueger: Wenn ich richtig ver— 
ſtehe, ſo geht die Frage dahin, ob Bedenken gegen die Sicherheit 
der Beſtätigung über die ausgezahlten Gelder vorhanden ſind, wenn 


der Clearingverkehr eingeführt wird? (Gem.⸗Rath Gauguſch: 
Ja!) Ich bitte, Herr Caſſendirector! 


Caſſendireckor Richter: Ich bitte mir zu geſtatten, meine 
ſchriftliche Außerung hierüber zu verleſen (liest): 
„Es liegt mir ob, den Standpunkt darzuſtellen, welchen die 


ſtädtiſche Haupteaſſa und rückſichtlich ich als Vorſtand dieſes Caſſen⸗ 


Was 
ſo iſt 


amtes bei meinen Außerungen hierüber eingenommen habe. 
nun die ſtädtiſche Hauptcaſſa als Ausgabscaſſa anbelangt, 


— 
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es zweifellos, daſs für die Amter eine Mehrarbeit erwächst — 
die Stadtbuchhaltung wird dies bezeugen müſſen — denn die Vor— 
arbeiten der Liquidierung bleiben dieſelben wie jetzt, nur muss 
dann der Caſſier oder eine andere hiefür beſtimmte Perſon, anſtatt 
das Bargeld zu erfolgen, den Check in allen ſeinen Rubriken aus— 
füllen, denſelben entweder der Partei erfolgen oder, mit den ent— 
ſprechenden Vermerken verſehen, an die Poſtſparcaſſa einſenden, 
oder wenn auch die Partei ſelbſt dem Verkehre der Poſtſparcaſſa 
beigetreten iſt und ihrer Rechnung oder Quittung einen Poſtſpar— 
caſſen⸗Erlagsſchein beigelegt hat, dieſen in ſeinen Rubriken aus⸗ 
gefüllt und ſammt dem Gelde auf das nächſte Poſtamt ſchicken. 
Es gibt aber Fälle, welche ſich zur Zahlung durch das Poſtſpar— 
caſſenamt nicht eignen; zum Beiſpiele die Auszahlung der Pfründen 
wegen der häufigen Wohnungswechſel der Parteien, wegen der 
Lebensbeſtätigungen, wegen anderer Beſtätigungen, wie über die 
gute Pflege der Waiſenkinder, über den fleißigen Schulbeſuch, bei 
Witwenpenſionen über den Witwenſtand u. dgl. 

Die Bezirksarmeninſtitute werden es wohl auch nicht ver— 
langen, die Verläge durch die Poſtſparcaſſa zu bekommen, nachdem 
dieſe Beträge von 4= bis 20.000 fl. nicht zuſtellt und auf dem 
Poſtamte wohl ſchwerlich die gewünſchten Geldſorten in Fünfern 
und Guldenſtücken erhältlich ſein werden. Was nun den Wegfall 
der Stempelpflicht bei verſchiedenen Zahlungen betrifft, ſo bedarf 
es diesfalls vor allem des Ausſpruches des löblichen Gemeinde— 
rathes, dass in allen Fällen, als flüſſige Beträge im Wege des 
Poſtſparcaſſenamtes abgeſendet werden, von der Beibringung einer 
Quittung oder der Saldierung der Rechnung am Conto abgeſehen 
werden könne, 
Beweiſe der richtigen Abfuhr diene und dass die ſtädtiſchen Caſſen 
bei etwaigen nachträglichen Beanſtändigungen ſeitens der Finanz— 
behörde diesfalls keine Verantwortung trifft. 

Was die Empfänge der ſtädtiſchen Caſſen betrifft, ſo ſolle es 
den Parteien unbenommen bleiben, ihre Zahlungen entweder direct 
an die ſtädtiſche Caſſa oder im Wege der Poſtſparcaſſa zu leiſten. 
Nun ſind die Fälle, in welchen die ſtädtiſchen Caſſen Zahlungen 
zu empfangen haben, ſo viele und ſo mannigfache, und iſt die 
Manipulation hiebei ſo verſchieden, daſs es unmöglich iſt, die⸗ 
ſelben in Bezug auf die Poſtſparcaſſa gleichmäßig zu behandeln. 
Verzehrungsſteuerzuſchläge zum Beiſpiele können vom Hauptzoll⸗ 
amte und den Linienämtern mittels der Poſtſparcaſſa-Erlagsſcheine 
zur Einzahlung gelangen, wobei der Erlagsſchein, welcher an die 
Caſſa gelangt, ſelbſt keines Vermerkes bedarf, nachdem die Linien— 
ämter nur Verzehrungsſteuerzuſchläge anher abführen. (Die 
Quittung hierüber wird ihnen per Poſt eingeſendet werden 
müſſen.) ö 

Bei Mietzinſen für Wohnungen in den ſtädtiſchen Häuſern 
müſſen die Parteien auf der Rückſeite der Erlagsſcheine angeben, 
für welche Wohnung, in welchem Hauſe und für welche Zeit die 
Zahlung geleiſtet wird. | 


Ein Vadium zu einer Offertverhandlung kann nur dann im 
Wege der Poſtſparcaſſa als Vadium angenommen werden, wenn 
der Conto⸗Auszug, in welchem dasſelbe enthalten iſt, rechtzeitig, 
d. i. noch vor der Offertverhandlung eingelangt iſt. 

Bei ſtädtiſchen Zuſchlägen zu den Vermögensübertragungs— 
gebüren bei Realitäten ſind nebſt der Gebür auch die richtig be— 
rechneten Verzugszinſen einzuſenden, wenn die Zahlung nicht 


innerhalb 30 Tagen vom Tage der Zuſtellung erfolgt iſt. 


dafs der Conto-Auszug der Poſtſparcaſſa zum. 
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Bei den Verlaſſenſchaftspercenten müſſen die Parteien den 
gerichtlichen Beſcheid einſenden und muss ihnen die Quittung zum 
Ausweiſe bei Gericht allerdings auf ihre Koſten durch „Porto bei 
der Abgabe“ übermittelt werden. 

Bezüglich der Dienſtbotenkrankencaſſa könnten die Parteien 
wegen des großen Andranges im Zahlungstermine durch die Poſt— 
ſparcaſſa einzahlen laſſen und die Büchel behufs Eintragung der 
Zahlungsleiſtung in dasſelbe nachträglich ſchicken, eventuell auch 
gelegentlich einer Perſonalveränderung. 

Eine Abneigung gegen dieſen Verkehr haben die Amter und 
rückſichtlich auch ich ſolange geäußert, als man hoffen durfte, dieſen 
Verkehr noch abwenden zu können. 

Die Gründe hiefür ſind wohl ſolche, welche dem löblichen 
Gemeinderathe bekanntgegeben werden mufsten, um nicht nach— 
träglich den Vorwurf einer Vernachläſſigung zu erhalten. 

Und ich glaube auch jetzt noch hervorheben zu ſollen, daſs 
durch den Beitritt zum Giro- und Clearingverkehre der Poſtſpar⸗ 
caſſa eine intenſivere Fructificierung der Caſſabeſtände nicht herbei— 
geführt wird, und dafs für die Caſſenämter eine Vereinfachung 
vielleicht in der Geldmanipulation eintritt, welche aber durch die 
Mehrarbeiten in der Geſchäftsmanipulation (Schreibgeſchäften, 
Evidenzhaltung u. ſ. w.) vielfach aufgewogen wird. 

Was insbeſondere die Verzinſung anbelangt, ſo würde die 
ſtädtiſche Caſſa nach einer beiläufigen Berechnung der Zinſen für 
fructificierte Caſſabeſtände im Jahre 1895 einen Ausfall von mehr 
als 12.000 fl. für dieſes Jahr gehabt haben, und konnten wir 
einer Verzinſung, die bei einem Capitale, am 1. d. M. eingelegt, 
erſt vom nächſten 16. d. M. läuft oder, bei einem Capitale am 
15. d. M. behoben, nur bis zum vorhergehenden letzten dieſes 
Monats berechnet wird, unmöglich das Wort reden. 

Um nur mit einem Beiſpiele zu dienen, erlegte die Bau— 
geſellſchaft des Beamtenvereines als Kaufſchilling für die Realität 
Nr. 6, Neuer Markt, am 26. April circa 209.000 fl., und am 
2. Juni d. J. circa 402.000 fl., wofür die Commune nach den 
Beſtinmangen der Poſtſparcaſſa (gegenüber einer anderweitigen 
Fructificierung mit nur 2½ Percent) einen Zinſenverluſt von 
550 fl. gehabt hätte. 

Dasſelbe gilt von der Proviſion, welche bei Behebungen mit 
einem Viertel von 1000 fl. bis zum Betrage von 3000 fl., und 
einem Achtel per 1000 fl. von dem Betrage über 3000 fl. berechnet 
wird. Um für dieſen Fall ein Beiſpiel anzuführen aus neueſter 
Zeit, fo bemerke ich, daſs für die am 31. Auguſt d. J. benöthigten 
800.000 fl. nebſt dem Zinſenentgange für 14 Tage eine Proviſion 
von 100 fl. 37 kr. berechnet worden wäre. 

Sollte es den Intentionen des löblichen Gemeinderathes ent- 
ſprechen, dem Check- und Clearingverkehre des Poſtſparcaſſenamtes 
beizutreten — ich bin gewifs der letzte und mit mir das geſammte 
Perſonale, das ungeachtet aller Schwierigkeiten nicht alles aufbieten 
würde, dieſen Intentionen nach beiten Kräften zu entſprechen, ſo— 
weit es in unſerer Macht liegt.“ (Lebhafter Beifall.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Cueger: Wünſcht Herr College 
Gau guſch noch eine Aufklärung? 

Gem.-Nath Gauguſch: Nein, ich bin dem Herrn Caſſen⸗ 
director für die Aufklärung ſehr dankbar und bin vollkommen 
befriedigt. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Cueger: Herr College Dr. Mittler 


hat das Wort. 
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Gem.-Nath Dr. Mittler: Die Frage wurde bereits geſtellt, 
ich verzichte daher auf das Wort. 

Pice-Bürgermeifter Dr. Lueger: Herr College Dr. Porzer 
hat das Wort. 

Gem. »Nath Dr. Porzer: Ich möchte nur das Wort er— 
greifen, um auf einzelne Bemerkungen, die im Laufe der Debatte 
gefallen ſind, zu erwidern. Von Seite des Herrn Collegen 
Schlechter wurde das Bedenken ausgeſprochen, ob im über— 
tragenen Wirkungskreiſe der Beitritt zum Check- und Clearing— 
verkehre zuläſſig ſei. 

Nun, die Poſtſparcaſſa iſt eine ſtaatliche Anſtalt, fie ift eine 
k. k. Anſtalt. Wie iſt es denkbar, dass der Staat eine Einwendung 
dagegen haben ſollte, daſs eine vom ihm ſelbſt creierte Anſtalt, 
bezüglich welcher er überall dafür eintritt, daßs fie möglichſte Ver- 
breitung findet, augewendet werden ſoll, wo es ſich um Staats— 
gelder handelt, notabene, nachdem der Staat ſie bereits ſelbſt für 
die Steuerzahlung eingeführt hat. Das iſt geradezu unhaltbar. 
Nun wurde von Seite des Herrn Caſſendirectors, der übrigens ſeinen 
Vertrag auch noch auf ganz andere Punkte ausgedehnt hat, als bezüg— 
lich welcher die Frage eigentlich gelautet hat, darauf hingewieſen, 
daſs bei einzelnen Zweigen die Anwendung des Check- und 
Clearingverkehres unmöglich ſein würde, beiſpielsweiſe bei der 
Pfründenauszahlung u. ſ. w. 

Nun, meine Herren, der Beitritt zum Clearingverkehre iſt ja 
kein zwangsweiſer, er iſt nur ein facultativer, wo es der Gemeinde 
zweckmäßig erſcheinen wird, etwas nicht im Wege des Clearing— 
verkehres in Empfang zu nehmen oder auszuzahlen, wird ſie es 
einfach nicht thun! (So iſt es!) Ich kann mir ja beiſpielsweiſe 
eine Menge Geſchäftsleute denken — und ich kenne ſelbſt ſolche 
kleinere Geſchäftsleute — welchen es beiſpielsweiſe darum zu thun 
iſt, daſs ſie das Geld momentan bar auf die Hand bekommen, 
weil ſie zum Beiſpiele Leute auszuzahlen haben. Die werden einfach 
bei der Caſſa ſagen, ich wünſche mein Geld nicht mittels Clearing 
verkehres überwieſen, ſondern ich will es bar ausbezahlt haben. Das 
wird dann gar keinem Anſtande unterliegen. Dabei bleibt immer 
noch die große Geſchäftserſparnis, die der Gemeinde dadurch er— 
wächst, dass ihre Caſſen weniger in Anſpruch genommen werden 
und die meiſten Zahlungsüberweiſungen durch die Poſtſparcaſſa 
erfolgen. 

Ich leugne nicht, dafs es ein großer Übelftand iſt — aber 
ein Übelſtand, von dem ich überzeugt bin, dajs er in ganz kurzer 
Zeit durch das allgemeine Bedürfnis hinweggeſchwemmt werden 
wird — daſs die Verzinſung der vom 1. bis 15. eingelegten 
Gelder immer erſt vom 15. ab und der vom 15. bis letzten 
eingelegten Gelder immer erſt vom 30. ab erfolgt. 

Das iſt ein Übelſtand, das iſt nicht zu leugnen, aber immer 
kommt der Committent noch beſſer dazu, als wenn er genöthigt 
iſt, ſeine Gelder, die er beiſpielsweiſe in Caſſaſcheinen angelegt 
hat, acht⸗, 14tägig oder dreiwöchentlich zu kündigen. Denn das 
läſst ſich bei vielen Zahlungen gar nicht fo genau vorausbeſtimmen. 
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ſtehen, ſich ſehr bald daran gewöhnen werden, ſelbſt dem Check- 
und Clearingverkehre beizutreten und hat das dann die außer— 
ordentlich wohlthätige Folge, dafs bei Überweiſungen ſeitens der 
Gemeinde an dieſe Geſchäftsleute die ganze Manipulation voll— 
kommen proviſionsfrei iſt und nur eine Manipulationsgebür von 
2 kr. eingehoben wird. Alles das, beiſpielsweiſe auch, daſs man 
Beträge bis zum 15. in der Poſtſparcaſſa liegen läſst und ſie 
erſt am 15. behebt, damit man die Verzinſung hat, wird ſich aus 
der Praxis von ſelbſt ergeben, wenn die Juſtitution einige Zeit 
eingeführt iſt. 

Ich glaube daher, dass die Bedenken, welche von Seite der 
Amter erhoben wurden, nur aus übergroßer Angſtlichkeit und Be— 
denklichkeit geltend gemacht worden ſind und wurde auch von 
Seite der Herren Beamten, die wir vernommen haben, die Be— 
reitwilligkeit ausgeſprochen, in dieſe Inſtitution einzutreten und 
ſie im Sinne des Antrages des Stadtrathes durchzuführen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. CTueger: Herr Gem.⸗Rath Purſcht 
zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Vurſcht: Ich beantrage Schlujs der Debatte. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Es iſt Schlufs der 
Debatte beantragt. Ich bitte jene Herren, welche hiemit einver— 
ſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Schluſs der 
Debatte iſt angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Hawranek, 
Dr. Kraft, Purſcht, Helbig und Schlechter. Herr College 
Hawranek hat das Wort. 

Gem.-Nath Hawranek: Ich muss auch auf einige Punkte 
zurückkommen, bezüglich welcher der Herr Caſſendirector eben Be— 
denken geäußert hat. Es handelt ſich nämlich um die Stempelung 
der Conti, welche die Geſchäftsleute zu quittieren haben. Nun ich 
mufs Ihnen im voraus ſagen, dafs die Geſchäftsleute wirklich 
hocherfreut ſind, wenn ſie dieſe Procedur vor der Auszahlung bei 
den Caſſen nicht durchmachen müſſen. Wenn ſie heute etwas zu 
beheben haben, müſſen fie bei der Buchhaltung herumgehen, Uuter— 
ſchriften ſammeln, dann müſſen ſie erſt in die Liquidatur, das 
erfordert auf wieder Zeit, dann erſt können ſie zur Caſſa gehen. 
Was die Stempelung anbelangt, ſo iſt die Sache ja ganz einfach. 
Wenn die Commune mit einem Geſchäftsmanne einen Vertrag 
abſchließt oder überhaupt ein Lieferungsgeſchäft eingeht oder Arbeiten 
übergibt, ſo muſs im voraus der Vertragsſtempel gezahlt werden. 
Beim Arar iſt das ganz anders. Da mus man nach zwei Scalen 
ſtempeln, nach Scala II und nach Scala III. Hier, alſo bei der 
Commune, müſſen Sie nun den Vertrag nach Scala II, dann 
müſſen Sie die Quittung nach Scala III ſtempeln. Das kommt 
nun allerdings auf eins heraus. Wenn Sie aber das hier auch 
jo einführen, dafs der betreffende Geſchäftsmann gleich nach dieſen 
zwei Scalen zu ſtempeln hat, fo braucht man dann überhaupt 
keinen Quittungsſtempel mehr und das Finanzärar iſt damit auch 
zufrieden und kommt dabei nicht zu kurz. Darauf natürlich wird 
das Finanzärar nicht verzichten, daſs die Geſchäftsleute, welche 


Dann bitte ich, nicht zu vergeſſen, dafs die Gemeinde in der Lage Geld zu beheben haben, Quittungsſtempel bezahlen. Damit werden 


ſein wird, viel größere Beträge als jetzt fruchtbringend anzulegen, 
weil ſie jetzt alle Beträge, die für die Auszahlungen nothwendig 
ſind, in ihrer Caſſa behalten muss, während bei Auszahlung durch 
die Poſtſparcaſſa beinahe der ganze Caſſenbeſtand fruchtbringend 
angelegt werden kann. | 

Es iſt ferner auch noch darauf Bedacht zu nehmen, daſs 
unſere Geſchäftsleute, die mit der Gemeinde in Geſchäftsverbindung 


alſo die Bedenken des Herrn Caſſendirectors, glaube ich, behoben. 
Sonſt habe ich nichts zu ſagen. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Herr College Dr. Kraft! 
Gem.-Rath Dr. Kraft: Dasjenige, was über dieſen 


⸗Gegenſtand zu jagen iſt und was ich beſprechen wollte, hat Herr 
College Dr. Porzer ſchon in erſchöpfender Weiſe behandelt und 
ich habe es nicht weiter zu berühren. Der einzige noch übrige 
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Punkt, über den ich ein paar Worte zu ſprechen habe, ift, das 
vom Herrn Caſſendirector geltend gemachte Bedenken, dass durch 
ungenaue oder lückenhafte Ausfüllung des Checks ein Zweifel bei 
den Caſſen entſtehen kann, wofür der Betreffende dieſe Zahlung 
leiſtet. Meine Herren, dieſe Unklarheit, wenn Sie auch nicht gar 
ſo oft hier vorkommen mag, als auf dem Lande, iſt nicht zu ver— 
meiden, denn wenn jemand auch das Geld in einem Geldbriefe 
einſendet, kann auch ein ſolcher Fall vorkommen. Wenn er keine 
Verſtändigung, keine vernünftige Aufklärung beigefügt hat, wofür 
die Zahlung geleiſtet wird, fo mußs die betreffende Poſt im Caſſa⸗ 
journal ſtehen bleiben und einfach ein Anfrageſchreiben an den 
Betreffenden gerichtet werden, wozu er die Zahlung beſtimmt. 
Das kann auch geſchehen, wenn jemand bei der Caſſa perſönlich 
zahlt und nur erklärt, er wolle Steuer zahlen. Da habe ich ſehr 
oft Gelegenheit gehabt, zu bemerken, dass der Betreffende unendlich 
lange Zeit warten muſste, bis endlich der betreffende Manipulations— 
beamte dazu kam, ſein Conto aufzuſchlagen und zu ſagen, daſs 
dieſe und jene Poſten noch zu zahlen ſeien. Da keine klare Willens— 
meinung darüber abgegeben wurde, welche Poſt gezahlt werde, 
ſo wurde nun der Betreffende aufgefordert, ſich zu erklären. Eine 
ſolche ſchriftliche Erklärung koſtet einfach eine Druckſorte; inzwiſchen 
bleibt die betreffende Poſt im Caſſajournal ſtehen und wird dann 
auf das betreffende Conto gutgebucht. Ein Hindernis für den 
Checkverkehr ſehe ich darin nicht. (Bravo! links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Purſcht 
hat das Wort. 

Hem.- Rath Vurſcht: Wenn das Wiener Publicum unſeren 
Verhandlungen zuhören würde, ſo würde ſich niemand dazu 
bequemen, durch den Clearingverkehr eine Zahlung zu leiſten. Ich 
gehöre ſelbſt dem Clearingverkehre an und weiß, wie leicht die 
Zahlung auf der Seite des Empfängers und des Erlegers iſt. 
Ich weiß nicht, ob die Herren, die wir gehört haben, dem Clearing— 
verkehre angehören; ich glaube aber nicht, weil ich mir nicht denken 
kann, dafs Sie ſich ſonſt die Sache ſo ſchwerfällig vorſtellen würden. 
Ich ſehe ganz gut ein, wie Herr Gem.-Rath Seiler geſagt hat, 
dass alles durch den Clearingverkehr gehen muſs. Bei allen In- 
ſtitutionen wird durch den Clearingverkehr bezahlt und von allen 
Inſtitutionen wird Geld durch den Clearingverkehr entgegen— 
genommen. 

Es iſt vom Herrn Caſſendirector die Befürchtung ausge— 
ſprochen worden, daßſs nicht das nothwendige Kleingeld zur Aus— 
zahlung da wäre. Ja, wenn wir dem Clearingverkehre beitreten, ſo 
haben wir überhaupt mit dem Gelde nichts zu thun. Es wird 
alles bezahlt durch das betreffende Poſtamt, wir haben da nicht 
zu ſorgen, daſs wir das nothwendige Kleingeld haben. 

Ich halte die Sache für vollſtändig richtig und glaube, dafs 
damit auch ein gewiſſer Fortſchritt gemacht wird. Es iſt gewiß 
einfacher und leichter, als wie die Herren Beamten, insbeſondere 
der Herr Caſſendirector uns hier die Sache geſchildert haben. Es 
iſt ganz einfach, nur muſs man es dem Publicum ſozuſagen mund— 
gerecht machen, nicht erſchweren, nicht vielleicht Erlagsſcheine heraus— 
geben, wo man vier Seiten auszufüllen hat, ſondern ganz einfach: 
die Aſſignationszahl des Steuerbogens iſt daraufzuſchreiben und 
man weifs, dafs diefer Betrag zum Conto Nr. 1000 und fo viel 
eingetragen werden ſoll. Die Sache iſt ſehr leicht und es iſt auch 
nicht richtig, wie der Herr Caſſendirector gefagt hat, daſs das viel 
mehr Arbeiten verurſachen wird. Ich bin überzeugt, dass der 
Verkehr des Publicums viel größere Arbeit verurſacht, als dieſe 
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Einſchreibungen; ich kann daher nur für den Referenten-Antrag 
eintreten. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. 
Helbig! 

Gem.-Nath Helbig: Ich werde mir nur erlauben, einige 
Fragen an den Herrn Caſſendirector zu richten. 

Wie werden jetzt die überſchüſſigen Capitalien der Commune 
fructificiert? Wo werden ſie jetzt hingegeben? und welche Verzinſung 
gibt die Poſtſparcaſſa? Ich weiß nur, dafs die praktiſche Geſchäfts— 
welt in der Poſtſparcaſſa nur kleinere Beträge liegen läſst, weil 
die Verzinſung bei der Poſtſparcaſſa kleiner iſt. 

Caſſendirector Richter: Im Standesausweiſe über den 
Stand der ſtädtiſchen Hauptcaſſa kommt das täglich vor. Die 
Escompte⸗Geſellſchaft zahlt für Gelder, welche à vista zu beheben 
find, gegen Überreichung des Checks gegenwärtig 2¼½ Percent, 
gegen 30tägige Kündigung 3 Percent, die Creditanſtalt zahlt 
2½ Percent, Gelder können am ſelben Tage bis zu 200.000 fl. 
gegen rechtzeitige Anmeldung behoben werden. Dasſelbe iſt bei der 
Landes⸗Hypothekenanſtalt der Fall, welche für von der Commune 
eingelegte Gelder gegenwärtig 3 Percent gewährt; wir haben auch 
bereits 3, 3½ und 4 Percent gehabt, das hängt, wie die Herren 
wiſſen werden, von dem jeweiligen Bankzinsfuß ab. 

Gem.-Nath Helbig: Welche Verzinſung gibt die Poſt⸗ 
ſparcaſſa? 

Caſſendirector Richter: 
während. 

Gem.-Nath Helbig: Alſo weniger. Dann möchte ich mir 
noch eine Frage erlauben; ſoviel ich weiß — ich gehöre ſelbſt dem 
Clearingverkehre an — koſtet jeder Poſtcheck 2 oder 3 kr. und 
jeder Erlagsſchein 1 kr. 

Ich bitte, ich habe keinen Begriff, wie der Verkehr der Com— 
mune iſt, und welche Anzahl von Poſten mittels Checks auf dieſe 
Weiſe bezahlt werden ſollen, und welche Anzahl von Erlags— 
ſcheinen hinausgegeben wird? Es wäre wüuſchenswert, dass wir 
dahin informiert werden, was die Koſten der Anſchaffung der 
Checks und der Erlagsſcheine ſind. Aus allen dieſen Summen kann 
man ſich erſt zuſammenſtellen, was die Geſchichte koſtet. Dass es 
bequem wäre, wenn die Commune nur mit Parteien zu thun 
hätte, die auch dem Clearingverkehre angehören, jo dass ohne Geld— 
manipulation gearbeitet werden könnte, das iſt, glaube ich, für jeden 
klar. Aber wie Herr Gem.-Rath Dr. Porzer gejagt hat, man mufs 
ja nicht alles mittels Checks auszahlen, man ſoll auch eine Caſſa 
haben, das geht ſehr ſchwer. Entweder muss mit Checks oder per 
Caſſa bezahlt werden. 

Ich glaube alſo, daſs, bevor man das macht, alles reiflich 
erwogen werden ſoll, und ich glaube auch, es wäre gut, dass wir 
genau informiert würden, um zu wiſſen, was für die Commune 
in dieſem Falle vortheilhafter und praktiſcher iſt. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.-Rath 
Schlechter! 

Gem.-Nath Schlechter: Ich glaube, ich bin der letzte 
Redner und möchte, nachdem ich das Wort habe, dies dazu be— 
nützen, um den Standpunkt, den ich der Vorlage gegenüber ein— 
nehme, zu präciſieren. Ich glaube, die bisherige Debatte hat 


Tueger: Herr Gem. Rath 


2 Percent perennierend, fort— 


mindeſtens das eine ergeben, daſs die Commune mit der Ein— 
führung dieſes Verkehres einen großen finanziellen Vortheil nicht 
erreichen werde. Ich geſtehe aber ganz offen, das wird mich weder 
Ich glaube, daſs bei der 


abhalten noch beſonders begeiſtern. 
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Commune in Bezug auf den Geldverkehr die Differenz, welche 
vielleicht entſtehen könnte, ſeien es 10.000 oder 12.000 fl., gewiſs 
nicht ausſchlaggebend ſein kann, wenn wir der Bevölkerung und 
dem Publicum Vortheile bieten. (So iſt es! links.) Und ich 
glaube, daſs die Bevölkerung gewiſs Vortheile dadurch erreichen 
wird. Ich bin alſo dafür und werde auch dafür ſtimmen. (Bei— 
fall links.) Ich habe mir aber weiter das Wort erbeten, um noch 
auf etwas anderes aufmerkſam zu machen. Es hat ſo wie eine 
böſe Reminiſcenz geklungen, als man die Geſchichte mit der Ver— 
zinſung der Fructificate der Commune vorbrachte. Man hat ge— 
ſagt: Ja, die frühere Partei, die hat bei der Escompte-Geſellſchaft 
das Geld hinterlegt. Ich muſs da conftatieren, daſs nach dem 
Ergebniſſe der heutigen Debatte entſchieden zu behaupten iſt, dass 
die Verzinſung in der Form, wie ſie bisher war, eine beſſere ge— 
weſen iſt, als ſie in Zukunft ſein wird. (Zuſtimmung rechts.) Die 
Verzinſung iſt bei dieſem Bankinſtitute unbedingt eine höhere als 
bei der Poſtſparcaſſa. Und dann mußs ja die Commune auch in 
der Lage ſein, ſofort oder mindeſtens in kürzeſter Zeit über große 
Summen zu verfügen. Es darf alſo in der Richtung kein Vor— 
wurf gemacht werden. Dann vergeſſen Sie auch nicht, dass die 
Poſtſparcaſſa nicht ein Inſtitut iſt, welches ſeit Abels Zeiten be— 
ſteht. Gar ſo alt iſt ſie ja nicht. Früher hat die Commune Geld 
zur Verfügung gehabt und fie muſste froh fein, daßs fie ein 
Bankinſtitut fand, welches eine anſtändige und ſichere Verzinſung 
für das deponierte Capital geboten hat. 

Ich habe früher eine Frage geſtellt, die mir allerdings bis 
jetzt noch nicht beantwortet wurde, nämlich bezüglich des Punktes 4. 


Für den Fall, als die Auskunft dahin geht, dass dieſe Detail— 
vorſchläge nicht an den Gemeinderath zur Vorlage gedacht find, 
erlaube ich mir den Antrag zu ſtellen, daſs es im Punkte 4 heißen 
ſoll: „Der Magiſtrat wird aufgefordert, binnen vier Wochen dem 
Gemeinderathe Vorſchläge zur Durchführung dieſer Beſchlüſſe zu 
machen. „Sie haben ja ſchon einigemal Wert darauf gelegt, dajs 
gewiſſe Anträge, Beſtimmungen und Beſchlüſſe dem Gemeinderathe 
vorgelegt werden, und gerade in dieſem Falle iſt dies, wie ich 
glaube, von Weſenheit. Ich beantrage daher zur Klarſtellung dieſe 
Einſchaltung, damit die Vorſchläge dem Gemeinderathe vorgelegt 
werden. | 

Schließlich wende ich mich an jene Herren, welche die Be: 
zeichnung „deutſchnational“ führen, indem ich ſie bitte, wenigſtens 
einen kleinen und ziemlich nebenſächlichen Antrag zu unterſtützen. 
Es heißt hier: Die Erlagsſcheine ſind an die Parteien gratis zu 
verabfolgen. Ich beantrage nun das Wort „gratis“ durch „unent— 
geltlich“ zu erſetzen. (Gelächter links und Rufe: Das iſt doch 
lächerlich!) Ich bitte, darüber nicht zu lachen. Herr Gem.-Rath 
Schreiner laſſen Sie das. Einer Ihrer Herren Collegen hat 
einmal den Antrag geſtellt, der Magiſtrat werde aufgefordert, alle 
Fremdwörter auszumerzen. Nun ſind wir dabei und das können Sie 
doch jetzt nicht lächerlich finden, was Sie früher für gut befunden 
haben. Ich glaube nicht, dafs die Herren das vergeſſen haben, 
umſomehr, als heute die Debatte vom Herrn Collegen Mareſch 
damit eingeleitet wurde, dass er ſagte: es iſt den Wählern ver— 
ſprochen worden, das Beſte anzuſtreben. Wenn Sie das Beſte 
für die Wähler anſtreben, werden wir Ihnen dabei gewißs nicht 
hinderlich ſein. (Bravo! rechts.) 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Sueger: Der Herr Referent hat 
das Schluſswort. 
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Referent Gem.-⸗Rath Hraba: Der wichtigſte Einwand, 
der gemacht wurde, iſt der, daſs man die Befürchtung ausgeſprochen 


hat, wir werden für unſere fundierten Capitalien eine geringere 


Verzinſung bekommen, als wir ſie von der Poſtſparcaſſa erhalten, 
und zwar haben ſich die Collegen Helbig und Schlechter in 
dieſem Sinne ausgeſprochen. 

Nun, meine Herren, wir elocieren ja keine Capitalien bei 
der Poſtſparcaſſa, ſondern wir wollen nur unſere adminiſtrativen 
Gelder durch die Poſtſparcaſſa einnehmen und dann wieder unſere 
Zahlungen durch dieſelbe an die verſchiedenen Caſſen anweiſen. 
Wenn wir einen größeren Betrag zur Verfügung haben ſollten, 
was ich wohl ſehr bezweifle, denn gegenwärtig ſchaut die Geſchichte 
ſehr ſchlecht aus (Heiterkeit links), ſo werden wir vielleicht daran 
gehen können, wieder einen eiſernen Reſervefond zu creieren, und 
dann werden wir vielleicht Effecten ankaufen oder irgendeine 
andere Capitalsanlage ſuchen. Hier aber handelt es ſich nur um 
adminiſtrative Gelder, die wir einnehmen und über die wir jeden 
Moment frei verfügen ſollen können. Überdies iſt ja im Antrage, 
Punkt 2, ausdrücklich darauf hingewieſen, daßs wir beſtrebt fein 
ſollen, bei den Verhandlungen eine raſchere Verzinſung der Erläge 
zu erreichen; das heißt, daſs, wenn heute eingelegt wird, die Ver— 
zinſung nicht erſt mit dem 15. des Monates, ſondern mit dem 
nächſten Tag beginnt. Das wäre der wichtigſte Einwand. 

Was den Koſtenpreis der Checks und der Erlagsſcheine an— 
belangt, fo möchte ich darauf hinweiſen, dajs unſere gegenwärtigen 
Abfuhren und die gegenwärtige Behebung der Verläge ungefähr 
8000 fl. koſtet. Im internen Verkehre, wenn alſo zum Beiſpiele 
die Steuerämter das Geld abführen oder der Bezirksvorſteher, 
Armeninſtitute und die Hauptcaſſen ihre Verläge von der Cen— 
trale holen, ſo koſtet uns das ungefähr 8000 fl. pro Jahr. Da 
können wir ſo ziemlich die Manipulationsgebüren bezahlen, wir 
können einige tauſend von Erlagsſcheinen drucken laſſen und eine 
Unzahl von Checks ankaufen und wir werden noch lange nicht 
dieſe Summe erreichen. 

Ein weiterer Einwand, der auch gemacht wurde, iſt der, 
daſs man ſich über die Gebürenfreiheit nicht ganz klar zu fein 
ſcheint. Die „Gebür“ umfasst die Manipulationsgebür; die 
Proviſion iſt ja nicht als eine Gebür zu betrachten. Die Proviſion 
wird uns auch die Poſtſparcaſſa zweifellos nicht nachſehen, aber 
bezüglich der Manipulationsgebür glaube ich, dafs wir doch 
das Recht auf Berückſichtigung haben, da wir doch mindeſtens 
die Hälfte der Gelder, die wir einnehmen, im übertragenen 
Wirkungskreiſe eincaffieren und zahlen. Ich glaube aber auch, dass 
die Poſtſparcaſſa bei der Coulance, die ſie immer an den Tag 
legt, dies gewiss berückſichtigen und der Commune diesbezüglich 
entgegenkommen wird. 

Auf die ſonſtigen Details, wie fie vom Herrn Caſſendirector 
gegeben worden ſind, kann ich nicht eingehen, aber ich will nur 
kurz ſagen, wie ich mir die Durchführung vorſtelle. Dem Haus— 


herrn werden in dem Momente, wo er die Steuerbogen zuge— 


wieſen bekommt, vier Erlagsſcheine hineingelegt; auf dieſe vier 
Erlagsſcheine wird der betreffende Beamte, der den Steuerbogen 
ausfüllt, ſofort auch die Aſſignationszahl aufſchreiben. Die Erlags— 
ſcheine werden nicht auders ausſehen als die bisher uſuellen. Wenn 
Zahlungsaufforderungen bezüglich verſchiedener Gebüren hinaus⸗ 
gehen, ſo wird man einfach den Erlagsſchein mitgeben und gleich 
die Zahl daraufſchreiben. Ich gebe ja zu, daſs ein großer Theil 
nicht mit denſelben Erlagsſcheinen zahlen wird, aber er wird mit 
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dem Erlagsſcheine an die Caſſa kommen und dort nimmt man 
denſelben wieder zurück, wenn man ſchon fo weit gehen ſoll, dass 
auch diesbezüglich eine Erſparung zu erzielen iſt. 

Im großen und ganzen wurden gegen die Anträge ja 
ſonſt keine beſonders wichtigen Einwendungen gemacht. Nur auf 
eines möchte ich noch zurückkommen, das iſt, auf den Antrag 
Schlechter. Meine Herren, ſie ſehen, welche Schwierigkeiten 
und welche langen Debatten die Einführung des Check- und 
Clearingverkehres bei der Gemeinde Wien ſelbſt hervorgerufen 
hat. Man ſollte glauben, und ich habe dies auch eingangs meines 
Referates auseinandergeſetzt, daſs man doch vorausſetzen ſollte, 
daſs jeder in dieſem Saale dieſen Verkehr bereits jo genau kennt, 
dafs eigentlich kein Wort darüber zu verlieren wäre, weil ſeine 
Vortheile ſo einleuchtend ſind, daſs es Waſſer in die Donau 
tragen hieße, wenn man darüber viel ſprechen wollte. Aber wenn 
wir im Gemeinderathe die Durchführung berathen wollten, dann 
glaube ich, würden wir in 100 Sitzungen nicht fertig werden, 
bis man das auseinanderſetzt, wie die Manipulation durchgeführt 
werden ſoll. Ich war ja ſelbſt Caſſenbeamker, und ich habe fünf 
Wochen gebraucht, bis ich mir das ganze Materiale zuſammen— 
geſtellt habe. Ich bin in allen Amtern herumgegangen und habe 
das Materiale dort mühſelig zuſammengeklaubt. 

Es war mir das alſo als Fachmann ein ſchwieriger Gegen— 
ſtand, denn die Geſchäfte ſind ungemein ausgedehnt — wie ſollen 
wir dies alles hier im Gemeinderathe durchſprechen! Dann kämen 
wir auch in 10 Jahren nicht dazu, mit der Poſtſparcaſſa zu ar— 
beiten. Ich glaube alſo, daſßs ſich die geehrten Herren direct gegen 
den Antrag Schlechter ausſprechen ſollten. 

Ich habe ſonſt nichts mehr zu bemerken, nur auf das eine möchte 
ich aufmerkſam machen. Es handelt ſich hier nicht nur darum, 
daſs die Geſchäfte bei der Commune, beziehungsweiſe mit der 
Commune vereinfacht werden, ſondern es handelt ſich hauptſächlich 
darum, daſs man dem Publicum ſolche Vortheile zuweist, dass 
es bei Bezahlung von Gebüren und Steuern die thunlichſte Er— 
leichterung und Bequemlichkeit genieße. Das andere kommt dann 
von ſelbſt, und wenn der Herr Caſſadirecter hier erklärt hat, dass 
es eine größere Arbeit verurſacht, ſo weiß ich nicht, wo er da 
hinaus will, denn wer einmal mit dieſen Sachen gearbeitet hat, 
wer halbwegs ein Geſchäft hat oder in einer Bank geweſen iſt, 
der wird zugeben, daſs es nichts Angenehmeres, nichts Praktiſcheres 
und nichts Schnelleres gibt, als den Checkverkehr. Ich bitte daher, 
die Anträge des Stadtrathes unverändert anzunehmen. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Gegen den Punkt 1 des Antrages des Stadtrathes iſt 
eigentlich keine Einwendung erhoben worden. Derſelbe lautet (liest): 

„1. Dem Check- und Clearingverkehre der k. k. Poſtſparcaſſa 
haben beizutreten: 

a) die ſtädtiſche Central-Hauptcaſſa; 
b) die 19 ſtädtiſchen Hauptcaſſen-Abtheilungen mit je einem Conto; 
c) die 19 ſtädtiſchen Steueramts-Abtheilungen. 

Es iſt nun von Seite des Herrn Gem.-Rathes Seiler ein 
Zuſatz⸗Antrag geſtellt worden, dahin gehend: „Ebenſo iſt auch für 
jene communalen Inſtitutionen, welche mit dem Publicum im 
Caſſaverkehre ſtehen, beim Check- und Clearingverkehre je ein Conto 
zu eröffnen.“ 

Zuerſt werde ich den Antrag des Stadtrathes, dann den 
Zuſatz⸗Antrag des Herrn Gem.-Rathes Seiler zur Abſtimmung 
bringen. (OGem.⸗Rath Tagleicht meldet ſich zum Worte.) Ich 
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kann Ihnen das Wort nur zur Abſtimmung ertheilen; ich bitte 
daher, über nichts anderes zu reden. 

Gem.-Nath Tagleicht: Zur Abſtimmung habe ich nichts zu 
bemerken. Ich will nur darauf aufmerkſam machen, dass die Ein: 
wendungen des Magiſtrates nicht einmal auszugsweiſe bekaunt— 
gegeben worden ſind. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Tueger: Wenn der Herr College 
Tagleicht noch einmal die Geſchäftsordnung in der Weiſe um— 
gehen ſollte, ſo werde ich auch ein Mittel finden, um das zu ver— 
eiteln. (Gem.⸗Rath Dr. Nechausky: Ausſchließen!) Nein, Herr 
College Dr. Nechansky, von dieſem Mittel werde ich keinen 
Gebrauch machen, aber ich werde genug Witz im Kopfe haben 
(Lebhafte Heiterkeit), um ein anderes Mittel zu finden, um dem 
Herrn Gem.⸗Rathe Tagleicht dieſes Handwerk zu legen. (Gem. 
Rath Tagleicht: Ich danke ſehr!) 

Ich bitte nun diejenigen Herren, welche mit Punkt 1 des 
Stadtraths-Antrages einverſtanden find, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Dieſer Autrag iſt mit großer, überwiegender Majorität 
angenommen. 

Ich bitte nunmehr diejenigen Herren, welche mit dem Zuſatz— 
Antrage des Herrn Gem.⸗Rathes Seiler einverſtanden find, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Auch dieſer Antrag iſt, wie ich 
ſehe, ſogar einſtimmig angenommen. 

Nun kommen wir zum Punkte 2. Punkt 2 lautet: 

„2. Die Gebürenfreiheit bei dem Poſtſparcaſſenamte iſt zu 
erwirken und gleichzeitig wegen raſcherer Verzinſung der Erläge 
zu unterhandeln.“ 

Hier hat Herr Gem.-Rath Seiler den Zuſatz-Antrag geſtellt, 
daſs nach dem Worte „Gebüärenfreiheit“ die Worte eingeſetzt werden 
mögen: „oder wenigjtens Gebürenermäßigung“. 

Ich bringe zunächſt den Stadtraths-Antrag zur Abſtimmung 
und bitte diejenigen Herren, welche mit demſelben einverſtanden 
find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Sit angenommen. 

Ich bitte nunmehr diejenigen Herren, welche mit dem Zuſatz— 
Antrage des Herrn Gem.-Rathes Seiler einverſtanden find, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt ebenfalls angenommen. 

Wir kommen nunmehr zu Punkt 3 der Stadtraths-Anträge. 
Derſelbe lautet: 

„3. Die Erlagsſcheine ſind an die Parteien gratis zu verab— 
folgen.“ 

Hier hat Herr Gem.-Rath Schlechter den Antrag geſtellt, 
daſs an Stelle des Wortes „gratis“ das Wort „unentgeltlich“ 
zu ſetzen iſt. (Lebhafte Heiterkeit.) Ich bringe daher den Punkt 3 
mit vorläufiger Hinweglaſſung des Wortes „gratis“ zur Ab— 
ſtimmung und erſuche jene Herren, welche dieſen Punkt annehmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt angenommen. 

Nun bringe ich den Antrag Schlechter zur Abſtimmnung, 
daſs das Wort „unentgeltlich“ eingefügt werden fol. Diejenigen 
Herren, welche dafür find, dafs es ſtatt „gratis“ heißen fol „un— 
entgeltlich“ bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Auch dieſer 
Antrag iſt angenommen. (SHeiterfeit.) 

Dice-Bürgermeilter Dr. CTueger: Wir kommen nun zu 
Punkt 4. Zwiſchen Punkt 3 und 4, glaube ich, muss über den 
Antrag des Herrn Collegen Kreiſel abgeſtimmt werden. Derſelbe 
lautet folgendermaßen (liest): 

„Es ſei an das Handelsminiſterium eine Eingabe zu richten, 
daſs die Poſterlagsſcheine für die geſammten Contrahenten frei— 
gegeben werden und dass auf der Rückeite der Erlagsſcheine 
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ermöglicht werde, dafs Mittheilungen, welche auf die Erlagsſumme 
Bezug haben, angefügt werden, ohne eine Marke benützen zu 
müſſen.“ 

Diejenigen Herren, die für dieſen Antrag des Gem.-Rathes 
Kreiſel ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Auch 
dieſer Antrag iſt zum Beſch luſſe erhoben. 

Nun kommen wir zu Punkt 4. Derſelbe lautet (liest): 

„Der Magiſtrat wird aufgefordert, binnen vier Wochen Vor— 
ſchläge zur Durchführung dieſer Beſchlüſſe zu machen.“ 

Hier hat Herr College Schlechter den Zufag-Antrag ge— 
ſtellt, daſs es heißen möge: „Der Magiſtrat wird aufgefordert, dem 
Gemeinderathe binnen vier Wochen Vorſchläge zur Durchführung 
dieſer Beſchlüſſe zu machen.“ Ich mache Sie bei dieſem Punkte 
darauf aufmerkſam, dass es Sache des Bürgermeiſters iſt, das 
Statut zu handhaben, und es daher auch Sache des Bürgermeiſters 
iſt, dasjenige zu beſtimmen, was an den Gemeinderath nach der 
Geſchäftsordnung, beziehungsweiſe nach dem Statute gelangen 
muss. Wenn er aus freien Stücken etwas dem Plenum vorlegen 
will, was früher nie geſchehen, aber ſeit unſerem Regiment ſchon 
oft geſchehen iſt, ſo kann er dies ebenfalls thun. Das nur zur 
Aufklärung der Herren. (Gem.-Rath Schlechter: Ich bitte 
ums Wort zur Abftimmung !) 

Bice-Bürgermeiller Dr. 
Schlechter zur Abſtimmung. 

Gem.-Nath Schlechter: Mit Rückſicht auf die eben jetzt 
abgegebene Erklärung verzichte ich auf die ſpecielle Abſtimmung 
über meinen Zuſatz⸗Antrag. 

Vice-Würgermeiſter Dr. CTueger: Auf die Abſtimmung 
kann man nicht verzichten. Sie ziehen alſo wohl den Antrag zurück? 

Gem.-Rath Schlechter: Das iſt ja das Gleiche. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Nein, das iſt nicht das 
Gleiche. Sie ziehen alſo den Antrag zurück. (Heiterkeit.) 

Diejenigen Herren, welche für den Antrag des Stadtrathes 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt 
angenommen, der Gegenſtand damit erledigt. 
Beſchluſs: 1. Dem Check- und Cleariugverkehre der k. k. Poſt— 

ſparcaſſa haben beizutreten: 

a) die ſtädtiſche Central-Hauptcaſſa; 

b) die 19 ſtädtiſchen Hauptcaſſa-Abtheilungen mit je 
einem Conto; ® 

c) die 19 ſtädtiſchen Steueramts-Abtheilungen; 

d) ebenſo iſt auch für jene communale Juſtitutionen, 
welche mit dem Publicum im Caſſaverkehre ſtehen, 
beim Check- und Clearingverkehre je ein Conto 
zu eröffnen. 

2. Die Gebürenfreiheit oder wenigſtens Gebüren— 
ermäßigung bei dem Poſtſparcaſſenamte iſt zu erwirken 
und gleichzeitig wegen raſcherer Verzinſung der Erläge 
zu unterhandeln. 

3. Die Erlagsſcheine ſind an die Parteien unent— 
geltlich zu verabfolgen. 

4. An das Handelsminiſterium iſt eine Eingabe 
zu richten, dass die Poſterlagsſcheine für die geſammten 
Contrahenten freigegeben werden und daſs auf der 
Rückſeite der Erlagsſcheine ermöglicht werde, dais 


Tueger: Herr Gem.-Rath 


Mittheilungen, welche auf die Erlagsſumme Bezug 


haben, angefügt werden, ohne eine Marke benützen 
zu müſſen. 
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5. Der Magiſtrat wird aufgefordert, binnen vier 
Wochen Vorſchläge zur Durchführung dieſer Beſchlüſſe 
zu machen. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. 
ſchloſſen. 


Cueger: Die Sitzung iſt ge 


Stadtrath. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 26. Auguſt 1896. 
Vorſitzende: Bürgermeiſter Joſef Strobach. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Joſef Neumayer. 
Auweſende: Braun, Dr. Krenn, 


Büſch, Dr. Kupka, 
Dr. Deutſchmann, Müller Lorenz, 
Fiedler. Purſcht, 
Gräf, Schreiner, 
Hörmann, Tomola, 
Hraba, Dr. Wähner. 


Eutſchuldigt: Vice-Bürgermeiſter Dr. Karl Lueger, SEM. 
Dr. Mayreder, Seichert. 

Beurlaubt: St.⸗R. Hipp, Rauer, Rißaweg, Weit⸗ 

mann, Weſſely. 

Experten: Gem.⸗Rath Dr. Porzer, Magiſtratsrath Silber— 
bauer, Magiſtrats-Secretär Poſſelt, Magiſtrats— 
Commiſſär Leopold Meyer, Haupteaſſendirector 
Richter, Steueramtsdirector Wedel, Controlor 
Rainer und Official Wohlleben. 

Schriftführer: Magiſtrats-Conceptspraktikant Künzl. 


Dürgermeifter Strobach eröffnet die Sitzung. 

5860.) St.-N. Hraba referiert über den Antrag Dr. Porzer 
wegen Beitrittes der Gemeinde zum Check- und Clearingverkehr der 
öſterr. Poſtſparcaſſa und Eröffnung von Conten bei derſelben und 
beantragt: 

1. dem Check- und Clearingverkehre der k. k. Poſtſparcaſſa haben 
beizutreten: | 

die ſtädtiſche Central-Hauptcaſſa; 

die 19 ſtädtiſchen Hauptcaſſa-Abtheilungen mit je einem Conto; 

die 19 ſtädtiſchen Steueramts-Abtheilungen. 

2. Die Gebürenfreiheit bei dem Poſtſparcaſſenamte iſt zu erwirken 
und gleichzeitig wegen raſcherer Verzinſung der Erläge zu unter— 
handeln. 

3. Die Erlagsſcheine ſind an die Parteien gratis zu verabfolgen. 

4. Der Magiſtrat wird aufgefordert, binnen vier Wochen Vor— 
ſchläge zur Durchführung dieſer Beſchlüſſe zu machen. 

Als Experten werden einvernommen: 

Gem.⸗Rath Dr. Porzer, Magiſtratsrath Silberbauer, 
Magiſtrats⸗Secretär Poſſelt, Magiſtratscommiſſär L. Meyer, 
Hauptcaſſen Director Richter, Steueramts-Director Wedel, Con— 
trolor Rainer und Official Wohlleben. | 

Die Referenten-Anträge werden hierauf einſtimmig ange— 
nommen. (An den Gemeinderath.) 

(Vice⸗-Bürgermeiſter Dr. Neumayer übernimmt den Vorſitz.) 

(63 12.) St.-R. Schreiner referiert über das Anſuchen der 
Eheleute Matth. und Joſefa Baxa um Grundüberlaſſung anlässlich 
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des Umbaues des Realität XV., Zwölfergaſſe 7, und beantragt, die 
überlaſſung des zum Umbaue der Realität Einl.⸗Z. 593, Fünfhaus, 
Conſer.⸗Nr. 651, im XV. Bezirke, Zwölfergaſſe Nr. 7, nothwendigen 
Theiles vom Straßengrunde (Parc. 279, Zwölfergaſſe) im Ausmaße 
von 7-42 m? um den angebotenen Pauſchalbetrag von 300 fl. (8. i 
per Quadratmeter um circa 44 fl. 31 kr.). 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(6974.) St.⸗R. Schreiner referiert über rückſtändige Ver— 
pflegskoſten von Parteien, welche auf Grund des § 28 des Geſetzes 
vom 3. December 1865, R.-G.-Bl. 105, zwar in das ſtädtiſche 
Verſorgungshaus aufgenommen werden muſsten, bezüglich welcher 
aber eine Refundierung der Koften auf Grund der beſtehenden Staats- 
verträge ausgeſchloſſen erſcheint, im Betrage von 59 fl. und beantragt 
die Abſchreibung derſelben aus dem Grunde der Uneinbringlichkeit. 
(Angenommen.) 


(6842.) St.-N. Dr. Deutſchmann referiert über den Beſcheid 
des Bezirksgerichtes Meidling de dato 21. Juli 1896, Z. 14320, 
betreffend die Parcellentheilung, Abſchreibung und Einlage-Eröffnung 
bei der Realität Conſer.-Nr. und Einl.⸗Z. 1068 in Unter-Meidling, 
XII. Bezirk, und beantragt, gegen dieſen Beſcheid mit Rückſicht 
darauf, daſs von den abgeſchriebenen Subparcellen nur die Parc. 143, 
die auch in der neuen Einlage 1370 mit der Waſſerleitungsſervitut 
belaſtet erſcheint, von der Waſſerleitung tangiert iſt, während die von 
der gleichfalls belaſteten Parc. 148 der Einl.-3. 1068 laſtenfrei abge— 
ſchriebene Parc. 148/2 von der Waſſerleitung nicht berührt erſcheint 
und die Intereſſen der Gemeinde durch dieſe irrigerweiſe laſtenfreie 
Abschreibung der Parc. 148/2 von der Parc. 148 der Einl. -Z. 1068, 
Unter⸗Meidling, meritoriſch nicht verletzt erſcheinen, den Recurs nicht 
zu ergreifen. (Angenommen.) 

(6896.) St.⸗R. Dr. Deutſchmann referiert über den Aus— 
gleichs⸗Antrag des Franz Drtina, Beſitzers der Reitſchule III., 
Raſumoffskygaſſe 27, betreffend die Waſſermehrverbrauchsgebüren pro 
1894 J. bis IV. Quartal, 1895 J. bis III. Quartal und 1896 
I. und II. Quartal und beantragt die Annahme des ſeitens desſelben 
geſtellten Anbotes dahin gehend, dass ſich derſelbe verpflichtet, die durch 
Berechnung zum Preiſe von 4 fl. 50 kr. per Hektoliter und Jahr 
reducierten Waſſermehrverbrauchs gebüren pro 1894 I. bis IV. Quartal, 
1895 I bis III. Qucrtal und 1896 I. und II. Quartal per zu⸗ 
ſammen 204 fl. 82 kr. im reducierten Betrage von 128 fl. 1 kr. 
zu bezahlen und ſeinen induſtriellen Waſſerbezug um 5 hl pro Tag 
zu erhöhen, wenn der Vergleich compensatis expensis erfolge. 


(Angenommen.) 


(6960.) St.⸗R. Deutſchmann reſeriert über die Entſcheidung 
der k. k. Finanz⸗Landesdirection, mit welcher dem Recurſe des magi— 
ſtratiſchen Bezirksamtes für den VII. Bezirk gegen die verfügte Auf— 
theilung der der Firma Ant. Wieſenburg & Söhne vorge— 
ſchriebenen Erwerb- und Einkommenſteuer zwiſchen Wien und Trais⸗ 
mauer keine Folge gegegen wurde, und beantragt, gegen dieſe Ent— 
ſcheidung den Recurs, beziehungsweiſe die Beſchwerde an das k. k. 
Finanzminiſterium zu ergreifen und das magiſtratiſche Bezirkgamt fü für 
den VII. Bezirk mit der Recurs ausführung zu betrauen. 

(Angenommen.) 

(6947.) St.-R. Dr. Krenn referiert über das Anſuchen der 
gräflich Hoyos Sprinzenſtein'ſchen Forſt⸗ und Güterdircetion in Guten— 
ſtein um Anlegung eines Fahrweges von Oberhof-Naſswald bis an 
die Grenze der Herrſchaft Gutenſtein (Schwarzeu) über communalen 
Grund und beantragt. die Abweiſung. Angenommen.) 
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(6978.) St.⸗R. Dr. Krenn referiert über den Magiſtrats⸗ 


bericht, betreffend das Erlöſchen des mit Dr. Benif ch ko und der 


Kahlenberg⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft ſeitens mehrerer 3 
wegen Beitragsleiſtung zur Erhaltung der Kahlenbergſtraße im 
XIX. Bezirke am 30. November 1883 geſchloſſenen Vertrages und 
beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(6975.) StR. Dr. Krenn referiert über die Anderung der 
Geld⸗ und Geſchäftsgebarung der Forſtverwaltung Kaiſerbrunn, ſowie 


die Anderung der Inſtruction für den Verwalter und Adjuncken und 


beantragt: 

1. für die Forſtverwaltung Kaiſerbrunn wird ein Geldverlag 
von 5000 fl. bewilligt, aus welchem Verlage die Gehalte des Forſt⸗ 
perſonales und ſämmtliche Ausgaben zu beſtreiten ſind, in welchen 
Verlag ſämmtliche Miet- und Pachtzinſe, der Holzerlös und der 
Erlös für verkauftes Wild einzufließen hat. 

Die Verrechnung geſchieht nach den in den 88 16 bis 18 der 
Inſtruction für die Forſtverwalter des Fondsgutes Ebersdorf ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen allmonatlich mit Vorlage des Original⸗ 
rentjournales an den Magiſtrat. N 

Bezüglich der Cautionen iſt ein Depoſitenjournal zu führen, die 
Cautionen bei der Forſtverwaltung zu verwahren und dieſelben nach 
den in obigen Beſtimmungen enthaltenen Grundſätzen zu behandeln. 
Überſchüſſe über 5000 fl. find an die ſtädtiſche Hauptcaffa abzuführen. 
Die Einkommenſteuern der Forſtbedienſteten hat der Forſtverwalter 
abzuziehen und an die betreffenden Steuerämter abzuführen; 

2. dem Forſtadjuncten werden die im § 1 der Inſtruction für 
den Forſtadjuncten des Fondsgutes Ebersdorf vorgeſchriebenen Ge— 
ſchäfte zugewieſen; er iſt dem Verwalter bezüglich der Caſſengeſchäfte 
beigeordnct, für die eigentlichen Forſtgeſchäfte untergeordnet; 

3. der Magiſtrat wird beauftragt, die im Februar 1893 hinaus⸗ 
gegebene Inſtruction namentlich in den SS 10, 11, 13, 19 und 27 
für den Verwalter und den 8 2 für den Adjuncten dieſen Grund— 
ſätzen gemäß abzuändern; 

4. dieſe neue Geſchäftsgebarung hat mit 1. Jänner 1897 zu 


beginnen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(6906.) St.-R. Lorenz Müller referiert über den Recurs 


des Joſef Fichtinger gegen ſanitäts polizeiliche Verfügungen be⸗ 
züglich der Häuſer II., Karajangaſſe 15, 17 und 19, und beantragt 
die Abweiſung aus den Gründen des Bezirksamts-Antrages. 
(Angenommen.) 
(6895.) St.⸗R. Lorenz Müller referiert über das Anſuchen 
des Karl Sinai, Hausbeſitzers, II., Kaiſerplatz 16, um Bewilligung 
zur ratenweiſen Abzahlung der für die Realität Einl.-Z. 2967 des 
II. Bezirkes, Kaiſerplatz 16, anläſslich der am 9. Juli 1896 zur 
M.⸗Z. 110228 bewilligten Canalherſtellung vorgeſchriebenen Canal⸗ 
einmündungsgebür per 449 fl. 64 kr. und beantragt, dem Geſuch— 
ſteller Monatsraten von 15 fl. unter den Bedingungen des Magiſtrats⸗ 
Antrages zu bewilligen. | (Angenommen.) 
(6969.) StR. Lorenz Müller referiert über das Project für 
die Um⸗ reſpective Neupflaſterung der Treuſtraße von Nr. 4 bis zur 
Oberen Donauſtraße im II. Bezirke und beantragt, das vorliegende 
Project für die Um-, beziehungsweiſe Neupflaſterung der Treuſtraße 
von Or.⸗Nr. 4 bis zur Oberen Donauſtraße im II. Bezirke mit dem 
veranſchlagten bedeckten Koſtenerforderniſſe von 18.500 fl. 52 kr. zu 
genehmigen. (Ang enommen. ) 
(6917.) St.-N. Braun referiert über Geſuche um Rück⸗ 
vergütung der Grabſtellegebür für zwei leergewordene Grüfte am 
Central⸗Friedhofe und beantragt: 
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1. es ſei für die Gruft Gruppe 41 a, Reihe 2, Nr. 7 die 


Grabſtellegebür penrnrnrr n 700 fl. 

nach Abzug des Betrages für die Benützung der Gruft vom 

14. November 1893 bis 29. Juni 1896 per 163 fl. 

und des Betrages für die Reparatur per 10 fl. 

oh in im Reſtbetrage ven 527 fl 
2. für die Gruft Gruppe 4 a, Reihe 2, Nr. 16 die 

Gehegen r ee ea 700 fl 

nach Abzug des Betrages für die Benützung während der 

Zeit vom 2. Mai 1895 bis 5. Juli 1896 per . . 78 fl. 

und des Betrages für die erforderliche Reparatur per 10 0 fl. 

ſohin im Reſtbetrage vun I. 612 fl. 

rückzuvergüten. (A ngenommen.) 


(6863.) Sk.-N. Müſch referiert über den Recurs des Karl 
Schönwetter wider die Waſſergebürenbemeſſung für das Haus 
XII., Bonygaſſe 27, pro 1896 und beantragt die Abweiſung. 

( Angenommen.) 

(6848.) St. R. Büſch referiert über Geſuche von Parteien 
aus dem XII. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband 
und beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Weinknecht Johann, Färbergehilfe; 

Reps Joſef, Kutſcher; 

Hurka Thomas, Metalldreher; 

Knesl Wenzel, Schneidermeiſter; 

Grand Wilhelm, Geſchäftsführer; 

Grand Johann, Gaſtwirt; 

Reiſinger Rainer, Maſchinenarbeiter; 

Schwab Leopold, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Svoboda Wenzel, Tiſchlergehilfe; 

Pabſt Franz, Tiſchlermeiſter; 

Gudra Guſtav, Lackfabrikant. 


(6976. St.-N. Gräf referiert über das Anſuchen des Otta— 
kringer Kirchenbauvereines um Flüſſigmachung der Hand- und Zug— 
koſten für den Bau der neuen Pfarrkirche in Ottakring und beantragt 
die Genehmigung der im Budget pro 1896 bedeckten Hand- und 
Zugkoſten per 7513 fl. 35 kr. (Angenommen.) 

(6950.) St.⸗R. Gräf referiert über das Project für den Umbau 
des Canales des Lerchenfeldergürtels (äußere Gürtelſtraße), XVI. Bezirk, 
von der Gablenzgaſſe bis zur Thaliaſtraße und beantragt, es ſei das 
techniſche Project für den Umbau des Haupt⸗Unrathscanales des Lerchen⸗ 
feldergürtels (äußere Gürtelſtraße) in der Strecke von der Gablenz— 
gaſſe bis zur Thaliaſtraße im XVI. Bezirke mit dem veranſchlagten 
(bedeckten) Koftenerforderniffe im Betrage von 20.052 fl. 92 kr. zu 
genehmigen und für den Bauinſpicienten der normalmäßige Zehrungs- 
beitrag von 1 fl. 50 kr. täglich zu bewilligen. (Angenommen.) 

(6958.) St.-R. Hörmann referiert über die Reconſtructions— 
arbeiten an den hölzernen Stallungen für Jungſch weine am Central— 
Viehmarkte und beantragt, die Ausführung der in dem vorliegenden 
Nachtrags-Koſtenanſchlage vom 8. Auguſt 1896, Nr. 10760 aufge- 
führten Reconſtructionsarbeiten an den hölzernen Stallungen für 
Jungſchweine am Central-Viehmarkte durch den betreffenden Erſteher 
der currenten Arbeiten zu bewilligen und den erforderlichen, auf 
Rubrik XXVIII 2 b bedeckten Koſtenbetrag von 1967 fl. 89 kr. zu 
genehmigen. ( Angenommen.) 

(6949.) St.⸗R. Hörmann referiert über die vom Magiſtrate 
vorgelegte Vorſchriſt für den Verkauf der nach Demolierung der 


( Angenommen.) 


ſtädtiſchen Häuſer Or.-Nr. 14 und 16 Landſtraße Hauptſtraße nach 
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den neuen Baulinien verbleibenden Baugründe und beantragt die 
Genehmigung der Verkaufsbedingniſſe. Angenommen.) 

(6965.) St.⸗R. Hörmann referiert über das Anſuchen der 
Architekten und Stadtbaumeiſter Kupka & Orglmeifter um Ge— 
nehmigung der Auswechslungspläne für den Bau des Hauſes III., 
Strohgaſſe 43, und beantragt die Ertheilung der Baubewilligung 
unter der Bedingung zu beſtätigen, dafs der zur Anlage eines 566 m 
langen und 0'13 m ae Thorportales erforderliche Grund 
im Ausmaße von 0,736 m? durch den Geſuchſteller um den Betrag 
von 70 fl. per Quadratmeter, ſohin um den Preis von 51 fl. 52 kr. 
eingelöst werde. 

St.⸗R. Purſcht beantragt, den Preis per Quadratmeter mit 
100 fl. zu beſtimmen. 

Antrag Purſcht angenommen; 
an den Gemeinderath. 


(Schluſs der Sitzung.) 


puncto Giundüberlaſſung 


Allgemeine Nachrichten. 


Reichsrathswahlen. 


Vorläufige Verzeichnung der Wähler für die allgemeinen Nen⸗ 
wahlen in den Reichsrath. 


Bürgermeiſter Strobach hat unterm 4. September 1896, 
M.⸗Z. 126150/ XVII, Nachſtehendes kundgemacht: 

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Ablauf der Wahlperiode 
des gegenwärtigen Abgeordnetenhauſes und die bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkte zu gewärtigende Erweiterung des Wahlrechtes durch Schaffung 
einer neuen, allgemeinen Wählerclaſſe wird hiemit 
die vorläufige Verzeichnung der in dieſer Wählerclaſſe 
Wahlberechtigten als weſentlichſte Grundlage für die aus Anlass 
der kommenden allgemeinen Neuwahlen anzufertigende Wählerliſte 
angeordnet. 

Zur Verzeichnung gelangen alle eigenberechtigten 
öſterreichiſchen Staatsbürger, welche das 24. Lebens— 
jahr vollſtreckt haben und im Gemeindegebiete von Wien 
ſeſshaft ſind. 

In die Zählung werden micht einbezogen: 

1. Alle unter Vormundſchaft oder Curatel ſtehenden Perſonen. 

2. Diejenigen, welche eine Armenverſorgung aus öffentlichen 
oder Gemeindemitteln genießen oder in dem der Wahl unmittelbar 
vorausgegangenen Jahre genoſſen haben, oder welche überhaupt 
der öffentlichen Mildthätigkeit zur Laſt fallen. 

(Als Armenverſorgung oder als Acte der öffentlichen Mild— 
thätigkeit ſind jedoch in Bezug auf das Wahlrecht nicht anzuſehen: 
Unterſtützungen aus Krankencaſſen, Unfall- oder Invalidenrenten, 
die Befreiung vom Schulgelde, die Betheilung mit Lehrmitteln 
oder mit Stipendien, ſowie auch Notl yſtandsaushilfen.) 

3. Perſonen, über deren Vermögen der Concurs eröffnet worden 
iſt, während der Dauer der Concursverhandlung. 

4. Diejenigen Perſonen, welche wegen eines Verbrechens oder 
wegen der Übertretung des Diebſtahles, der Veruntreuung, der 
Theilnehmung hieran, oder des Betruges (SS 460, 461, 463, 
464 St.⸗G.) zu einer Strafe verurtheilt worden ſind. 

(Dieſe Folge der Verurtheilung hat bei den im 8 6, 3. 1 
bis 10 des Geſetzes vom 15. November 1867, R.⸗G.⸗Bl. Bl. 131, 
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aufgezählten Verbrechen mit dem Ende der Strafe, bei anderen Ver— 
brechen mit dem Ablaufe von zehn Jahren, wenn der Schuldige 
zu einer wenigſtens fünfjährigen Strafe verurtheilt wurde, und 
außerdem mit dem Ablaufe von fünf Jahren, bei den oben an— 
geführten Übertretungen aber mit dem Ablaufe von drei Jahren 
nach dem Ende der Strafe aufzuhören.) 

5. Die in dauernder oder zeitlicher activer Dienſtleiſtung 
ſtehenden Officiere, Militärgeiſtlichen, Gagiſten ohne Rangclaſſe 
und Perſonen des Mannſchaftsſtandes der bewaffneten Macht, be— 
ziehungsweiſe der Gendarmerie — die zeitlich Beurlaubten inbegriffen. 

Die Verzeichnung wird durch Magiſtratsbeamte als 
Zählcommiſſäre vorgenommen, welche vom 14. September 1896 
angefangen die zu verzeichnenden Perſonen von Haus zu Haus 
aufſuchen, das Vorhandenſein der obigen Erforderniſſe au der 
Hand der vorzuweiſenden Documente prüfen und die zu 
Verzeichnenden in entſprechende Formularien (Zählblätter) eintragen 
werden. 

Der Tag ſeines Erſcheinens in den einzelnen Häuſern wird 
vom Zählcommiſſär den Hausbeſitzern, beziehungsweiſe deren Stell— 
vertretern behufs weiterer Mittheilung an die Wohnparteien recht— 
zeitig bekanntgegeben werden. 

Von jeder Partei hat zur angeſetzten Zeit wenigſtens eine 
zur Auskunftsertheilung befähigte Perſon mit den 
erforderlichen Docu menten zugegen zu fein und ſich in dem 
vom Hausbeſitzer belanntgegebenen Locale einzufinden. 

Als Documente, welche zum Nachweis der oben angeführten 
Erforderniſſe geeignet ſind, werden angeſehen: 

a) bezüglich des Alters: der Taufſchein oder Geburtsſchein, 
auch bloße Auszüge aus den Geburtsmatriken, oder aber eines 
der unter b) angeführten Documente, inſofern aus denſelben 
Geburtsjahr und Tag erſichtlich ſind; 

b) bezüglich der Staatsangehörigkeit: Heimatſcheine, 
Arbeits⸗ oder Dienſtbotenbücher, Militär-(Landwehr-, Land— 
ſturm⸗)Päſſe, Militärabſchiede, Auszüge aus den Volkszählungs— 
büchern, Beſtätigungen (Certificate) der Heimatsgemeinden, 
Bürgerrechtsdiplome, Decrete über die Aufnahme in den Staats— 
verband u. dgl.; 

c) bezüglich der Seſshaftigkeit: der Meldzettel. 

Die zum Beweiſe der obigen Erforderniſſe nöthigen Urkunden, 
als: Gemeindecertificate, Auszüge aus den Geburtsmatriken und 
eventuelle ſonſtige Documente ſind ſtempelfrei. 

Die Meldzettel der Wohnparteien wollen die Hausbeſitzer, 
jene der Aftermieter die Vermieter an dem bekannt— 
gegebenen Zählungstage für den Zählcommiſſär zur Einſichtnahme 
bereithalten. 

Die Beibringung der oben unter a) und b) angegebenen, das 
Alter und die Staatsbürgerſchaft nachweiſenden Documente iſt 
Sache der Parteien, welche ſich daher dieſe Documente, inſofern 
ſie dieſelben nicht bereits beſitzen, im eigenen Intereſſe rechtzeitig 
zu verſchaffen haben werden. 

Bezüglich jener in Arbeit ſtehenden gewerblichen Hilfs— 
arbeiter, welche außer dem Arbeits buche kein anderes 
zur Nachweiſung obiger Erforderniſſe dienliches Document beſitzen, 
findet die ergänzende Ausfüllung der Zählblätter am Arbeitsorte 
ſtatt. Die Einſichtnahme in den Meldzettel erfolgt jedoch auch 
in dieſem Falle im Wohnhauſe. 

Wenn eines der oben angeſührten Erforderniſſe nicht durch 
Documente ausgewieſen werden kann, wird die betreffende Perſon 


zwar verzeichnet, die ſeinerzeitige Aufnahme in die Wähler— 
liſte jedoch erſt nach Vorweiſung der erforderlichen Docu— 
mente im Steuer- und Wahlcataſter, I., Neues Rathhaus, 
veranlaſst werden. 

Wer aus irgendeinem Grunde in die Verzeichnung nicht 
einbezogen wurde, kann ſeine Eintragung unter Beibringung der 
erforderlichen Documente im Steuer- und Wahlcataſter 
erwirken. 

Nachdem die hiemit angeordnete Verzeichnung als eine zur 
Anlegung der Reichsraths-Wählerliſte unerlässliche Vorarbeit eine 
Angelegenheit von hervorragendem allgemeinen Inter— 
eſſe iſt, hofft der Magiſtrat, daſs alle Betheiligten, insbeſondere 
die Herren Hausbeſitzer, das Werk der Wählerverzeichnung nach 
Kräften fördern und durch genaue Befolgung obiger Anordnungen 
einen raſchen und erfolgreichen Abſchluſs der Verzeichuung er— 
möglichen werden. 


Commiſſion für Verkehrsanlagen. 
5. September 1896. 


In der abgelaufenen Woche wurden bei der Ausführung 
der Wiener Verkehrsanlagen 9417 Arbeiter verwendet; hievon 
waren 5563 beim Bau der Gürtel-, Vororte- und Wienthallinie 
der Stadtbahn, 509 beim Bau des Schleuſencanales nächſt Nußs⸗ 
dorf, 3280 bei der Wienfluſs-Regulierung, 65 am Sammelcanale 
im rechten Wienfluſsufer beſchäftigt; außerdem ſtanden in Ver— 
wendung: bei den Bahnbauten 259 Fuhrwerke und 23 Dampf— 
maſchinen, beim Schleuſencanalbau 1 Fuhrwerk und 3 Dampf— 
maſchinen, bei der Wienfluſs-Regulierung 57 Fuhrwerke, 30 Dampf— 
und 2 Dynamomaſchinen, am Sammelcanale im rechten Wien— 
fluſsufer 5 Fuhrwerke. 


— ———.—n — 


Approviſtonierung. 


Der tägliche Fleiſchmarkt. 


In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
waren vom 30. Auguſt bis 5. September 1896. 


1. Fleiſchſendungen: 


Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


. . 262.158 kg (Davon aus Wien — 219.134, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — 12.500; aus 
Oberöſterreich — 625; aus Mähren 
— 5.360; aus Galizien — 22.569; aus 
Ungarn — 801; aus der Bukowina — 
— 1.004; aus Steiermark — 165 kg) 

. . . 10.287 „ (Davon aus Wien — 880; aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — —; aus 
Oberöſterreich — 12; aus Mähren — 
224; aus Ungarn — —; aus Galizien 
— 9.171; aus der Bukowina — — kg) 

14.939 „ Davon aus Wien — 19, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — — ; aus Galizien 
— 11.081; aus Ungarn — —; aus Mähren 
— 100; aus der Bukowina — 3739 kg) 

Schweinfleiſch. . 42.528 „ (Davon aus Wien — 22.779, aus dem 

ſonſtigen Niederöſterreich — 1.540; aus der 

Bukowina — —; aus Böhmen — 100; 

aus Mähren 2.562 — ; aus Galizien — 

12.172; aus Ungarn — 3.057; aus Croatien 

— 318; aus Bosnien — — kg) 


Rindfleiſch 


Kalbfleiſch 


Schaffleiſch .. 
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Kälber . 1.667 Stück (Davon aus Wien — 751, aus dem ſonſtigen 
Niederöſterreich — 4; aus Oberöſterreich 
— 4; aus Mähren — 67; aus Galizien 
8365 aus Ungarn — 5; aus 
Steiermark —; aus Böhmen — — Stück.) 
(Davon aus Wien — 129, ans dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — 15; aus Mähren 
— 2; aus Galizien — 38; aus Ungarn 
— — ; aus Serbien — — Stück.) 
(Davon aus Wien — 174, aus dem ſonſtigen 
Niederöſterreich — 29; aus Mähren — 22; 
aus Galizien — 128; aus Ungarn — 14; 
aus Bosnien — —; aus Croatien — —; 


aus Schleſien — = aus Serbien _ 
— Stück.) 
Die Zufuhren für den Approviſionierungsverein 
ſind bereits in den obigen Summen enthalten. 


2. Preisbewegung: 


— 


Schafe 


Schweine 


i i iedfleiſe von 28 bis 70 kr. per Kg. 
W 8 u. Rieden „ 56 „ 100 „ . . 
1191 11) (21T eee. „ 40 „ 75 „ „„ 
Schaffleiſg eee FF 
Schwein fleiſcnune. „ Er a 
RUE u % AD OO 
SGN ee SB a ei in DR a A 
Schweine „ 48 „ 68 
8 C „ — „ fl. set Stück 


Bei ſtärkerer Zufuhr der Fleiſchwaren geſtaltete ſich der 


Geſchäftsverkehr lebhaft und erzielten Kälber um 2 bis 6 kr. und | 


Schafe um 2 bis 4 kr. höhere Preife als in der Vorwoche, während 
Schweine um 4 bis 6 kr. im Preiſe gedrückt wurden. Die übrigen 
Fleiſchwaren notierten vorwöchentliche Preiſe. 


* * 
* 


Pferdemarkt vom 1. September 1896. 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 341 Pferde. 
Preis: für Gebrauchs pferde. 140 380 fl. per Stück 
Schlachtpferde . 30 — 55 ,,fãꝶ1 j, „ 
Der Markt war lebhaft. 
*. * 


* 


Pferdemarkt vom 4. September 1896. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 444 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde. 160 375 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde . 31— 60 „ „ „ 
Der Markt war lebhaft. 
* *. 
* 


Schlachtviehmarkt vom 7. September 1896 
(einſchließlich des Contumazmarktes vom 5. Seplember 1896). 
1. Geſammtauftrieb: 6147 Stück, und zwar: 
Maſtvieh 3294, Weidevieh 1073, Beinlvieh 1780. 
(Darunter unverkaufter Reſt von dem vorwöchentlichen Donnerstag— 
markte: 264 Stück.) 

Dieſer Geſammtauftrieb zerfällt in: 


Ochſen 4837, Stiere 686, Kühe 624. 
(Davon waren Büffel 249 Stück.) 
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Provenienz des Geſammtauftriebes: 


aus Ländern der ungariſchen Krone . . 4064 Stück 
„ Galizien und der Bukowina. 716 
„ dem ſonſtigen Oſterreich 1 1367 
„ dem Auslande 
u Bosnien 


77 


n 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 kg Lebendgewicht: 


Ochſen I. Qualität von 32 bis 36 fl. (extrem von — bis 40 fl.) 
7 II. 0 „ 27 „ 32 7 ( " nn 38 „ 
n III. n 2 23 n 27 " ( 1· n — 37 „5 

Stiere. 5 23 N 28 " ( 5 „ „„ — 50 
Kühe . „ 21 „ 26, („ „ — „ — „) 
Düllela. e e , 8 we) 
Beinlvieh,, 15 „ 22 „ 

b) Preis per Stück: 


Beinlvieh . von 26 bis 85 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 


3. Verkauf. 


Angekauft wurden für Wien ... .! 3991 Stück 
5 „ auswärts . . . 1544 „ 
Unverkauft een 612 


" 


Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 499 Stück 
mehr aufgetrieben. Der Markt war ausgeſprochen flau, und be— 
hanptete Primaware nur mühſam vorwöchentliche Preiſe, während 
mittlere und mindere Ware ½ bis 1 fl. per 100 Kilogramm 
einbüßte. 


* 


Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Prodnete in Wien vom 5. September 1896. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 15 82 kg, von 7 fl. 10 kr. bis 7 fl. 80 kr. 


Roggen ( 55 1 7 11-75 . a 6 „ 85 „ 
/// ee ee on ee 1 
P)) ĩâ a A „ 4, 10, „ 6 „ —, 
i en ke a re een NE 230 
| ) Mahlprodnete, 
fi ĩ ü a von 11 fl. 70 kr. bis 13 fl. 20 kr 
e a le m 5 77 60 a 1} 13 E 1 
Weizenmehl 5 nene 55 „„ „ 3 „ 60 5 „ 13 „ 30 „ 
Roggenmehl „ 7 „ 60 „ 12 „ — „ 
Weizen. en 3 „ 75 „ 3 „ 90 „ 
Roggen kle ile. e ag N 
Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 27. Auguſt bis 3. September 1896. 
Waren eingelagert. 2. 22 2 20. 92.057 Meter⸗Centner 


91.272 


er . 15 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
| 23.888 Meter⸗Centner. 


„ ausgelagert 
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Lagerſtaud vom 3. September 1896: 335.847 Meter-Centner, und zwar: 
18.485 Meter⸗Centner Weizen, 13.803 Meter⸗Centner Roggen, 


54.449 ee Gerſte, 2.724 A Hafer, 

158.285 „ Mais, 35.555 5 Olſaateu, 
6.054 „ Mehl u. Kleie, 3.252 5 Wein, 
17.888 Zucker, 1.193 Hektoliter a 100%, Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3, 184.590 fl. öſt. Währ. 


Bnubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummeru der 
Acteuſtlcke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts. 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
vom 3. September bis 7. September 1896: 


| Für Neubauten: 
II. Bezirk: Haus, Obere Angartenſtraße 6, von Joſef Mumb, noe- 
| Karl Meigriche. Stiftung, Bauführer ? (6696). 
III. Bezirk: Haus, Trubelgaſſe, Einl. Z. 2695, von Rudolf Kohlhaupt, 
Margarethenſtraße 13, Bauführer F. Nowatſchek (6686). 
IX. Bezirk: Haus, Nöger-, Ecke der Schultz⸗ und Straßnitzkygaſſe, Einl. 
Z. 1636, von Iſidor Frommer, Bauführer F. Sonnen- 
burg (6673). 
Haus, Pfluggaſſe 3, von Adolf Jäger, Neuſtiftgaſſe S1, 
Bauführer Th. Bauer (6728). 
Haus, Liechtenſteinſtraße 60, von Samuel Glaſer, Gumpen— 
dorferſtraße 16, Bauführer G. Berger (6747). 
X. Bezirk: Trieſterſtraße 29, von Anton Wieſer, Bauführer Slezak 
& Giller (38915). 
XI. Bezirk: Dreiſtöckiges Wohnhaus, Simmering, Einl.⸗Z. 1489, von 
Guſtav Czermak, V., Straußengaſſe 15, Bauführer 
Heinrich Reiter (14530). 
XII. Bezirk: Einſtöckiges Wohnhaus, Hetzendorf, Schöubrunnerallee, Einl. 
313, Cat.⸗Parc. 421/9, von Franz und Katharina 
Stechauner, Aßmayergaſſe 26, Bauführer Joſef Bayer, 
Baumeiſter (27542). 
„Bezirk: Zweiſtöckiges Wohnhaus, Ottakring, Speckbachergaſſe 40, von 
Franz Vock, Thaliaſtraße 34, Bauführer derſelbe (43745). 


Für Zubauten: 
„Bezirk: Abort, Bouygaſſe, Einl.-3. 346, von Joſef Holzinger, 
ebenda, Bauführer Heinrich Reiter, Baumeiſter (27755). 
Bezirk: Magazin, Baumgarten, Linzerſtraße 221, von der Accumu— 
latoren⸗Fabrik, Bauführer O. Laske & V. Fiala, Stadt— 
baumeiſter (27966). 
Metallgießerei, Penzing, Lützowgaſſe 10, von Reßig & 
| Wölfl, Bauführer Ed. Horn, Maurermeiſter (27969). 
XVII. Bezirk: Schupfen, Hernals, Hormayrgaſſe 23, von Joſef und Chriſtine 
Fiſcher, Bauführer Franz Haslinger (81424). 


| Für Adaptierungen: 

I. Bezirk: Rothenthurmſtraße 31, von Dr. Victor Capeſius, Woll⸗ 
zeile 1, Bauführer ? (6669). 

Schwertgaſſe 3, von Joſef Feſemeyer, 
(6686). 

II. Bezirk: Große Pfarrgaſſe 28/30, von C. J. Müller, Bauführer 
Luckeneder & Miſerowski (6659). 

Schwedengaſſe 11, von Pauline Anderſt, Bauführer? (6665). 


Maurermeiſter 


ö 1870 0% 175, von Auton Sikora, Maurermeiſter 
(6704). 
1 „ Handelsquai 92, von Friedmann & Marburg, Bau⸗ 


führer Ed. Melcher (6736). 
III. Bezirk: Hauptſtraße 153, von Johaun 
Schneider (6735). 
Stanislausgaſſe 2, von Samuel Poſch, Bauführer F. Reit⸗ 
bauer (6742). 
IV. Bezirk: Karolinengaſſe 22, von Albert Blattmann, Bauführer J. 
Witzmanu (6706). 
V. Bezirk: Anzengrubergaffe 15, von F. 
Witzmann (6675). 
Wienſtraße 14, don Alfred Victorin, Bauführer P. Witz⸗ 
mann (6676). 


Gſtier, Bauführer J. 


” "„ 


Nawratil, Bauführer P. 


" " 


VI. Bezirk: Magdalenenſtraße 55, von Adolf Teffer, Bauführer W. 


Stadler (6681). | 
VII. Bezirk: Hermanngaſſe 29, von Alexander Hutta, Bauführer? (6653). 
Bezirk: Lederergaſſe 29, von Karl Rieß, Baumeiſter (6656). 
Lerchenfelderſtraße 130, Stolzenthalergaſſe 6, von C. E. 
Melzer & F. Neuhlart, Bauführer ? (6722). 


„ „ 


XII. Bezirk: Tivoligaſſe 51, von Frauz Wittek, ebenda, Bauführer Otto 
Ettmayer, Baumeiſter (37560). 

1 Aichholzgaſſe 16, Einl.⸗Z. 1310, von Joſef und Julie Lang, 

ebenda, Bauführer Karl Brunner, Baumeiſter (27754). 

XVI. Bezirk: Neulercheufeld, Neulercheufelderſtraße 62, von Adolf Haller, 

ebenda, Bauführer Johann Lackner (43402). 

Ottakring, Wilhelminenſtraße 122, von Ant. Petrof, ebenda, 

Bauführer Joſ. Pöſchko (43744). 


. n 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


II. Bezirk: Schupfe, Greifenedergaffe 12, von Julius Wenzel, Bau⸗ 
| führer L. Klima (6699). 
III. Bezirk: Rohrcanal, Hauptſtraße 91, von Stephan Schödl, Bauführer 
F. Wagner (6709). 
VII. Bezirk: Stall, Schottenfeldgaſſe 39, von B. Suppanéic, Baus 
führer J. Drba! (6740). 
XII. Bezirk: Rauchfang, Storchengaſſe 14, von Franz Wawprik, ebenda, 
Bauführer Karl Paliſa, Baumeiſter (27557). 


Für Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
II. Bezirk: Gerhardusgaſſe 26, von Karl Gerhardt, Pazmanitengaſſe 5, 
Bauführer Franz Nazler (6663). 


geſuche um Nekanntgabe der Naulinie wurden überreicht: 


II. Bezirk: Kronprinz Rudolfſtraße 7, von Anna Adolf (6666). 
VII. Bezirk: Lerchenfelderſtraße 71, von Donat Zifferer, Baumeiſter 
(6652). 
X. Bezirk: Trieſterſtraße 29, von Anton Wieſer (38914). 
Inzersdorf, Stadt, Einl.-Z. 1369, 1355, von Wendelin und 
Amalia Kühnel (33993, 33994)“ 
XII. Bezirk: Hetzendorf, Schönbrunnerallee, Einl.⸗Z. 313, Cat.⸗Pare. 421/9, 
von Franz & Katharina Stechanner, Aßmayergaſſe 26 
(27541). 


2 . 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 


XIII. Bezirk: Hietzing, Trauttmausdorffgaſſe 10, von Karl Beroun, Demo— 
lierender Heinrich Staud, Stadtbaumeiſter (28163). 


Gewerbeaumelduugen vom 1. September 1896. 


Rapaport Michael, Dr. — Advocat — J., Morzinplatz 5. 
Morgenſtern Franz — Blumenhandel — II., Springergaſſe 29. 
Worel Fraucisca — Einſpäuner-Conceſſion, Lic. Nr. 200 — X., Hum⸗ 

boldtgaſſe 29. 

Großberger Marie — Gaſt- und Schankgewerbe — XVIII., Exuerg. 2. 

Liebeuberger Marie — Gaſtwirtin — XVII., Rokitauskygaſſe 45. 

Thoma Joſef — Gaſtgewerbe, pachtweiſer Betrieb — II., Freudenau 69. 

Barcheles Wilhelmine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Lichtenauer— 
aſſe 15. 

N Bureſch Guſtav — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Roſasgaſſe 7. 
Duba Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Albrechtsbergerg. 8. 
Karpeles Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Thelemang. 2. 
Kubes Wenzel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Karajangaſſe 7. 
Litſchmaun Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Schopen⸗ 

hauerſtraße 27. 

Pugner Georg — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Wilhelmſtraße 48. 

Rosner Auguſt — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Aichhorngaſſe 8. 

Teitelbaum Herſch Mendel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Rauſcher⸗ 
ſtraße 17. 

Feichtmann Armin — Handelsagent — J., Rudolfsplatz 13 a. 

10 Eſther — Kleider- und Waſchſtoffe-Verſchleiß — II., Stephauie⸗ 

ſtraße 10. 

Bothe Joſef — Kleinfuhrwerk — XII., Diefenbachgaſſe 7. 
Keeskemeti Alexander — Landesproducteu-Agentur — XV., Gasgaſſe 8/10. 
Kellermann Francisca — Leinen- und Baumwollwarenhandel — III., 

Reisnerſtraße 16. 

Mayer Johanna — Milch-, Gebäck- und Canditen-Verſchleiß — II., 

Wallenſteinſtraße 61. 

Koller Franz — Milchmeier — XVII., Calvarienberggaſſe 70. 
Wieſer Anton — Milchmeierei — XII., Schönbrunnerallee 39. 
Kühnel Irma, Kühnel Valerie — Naturblumenhandel — J., Kohlmarkt 7. 
Ruzsicska Caſpar — Obſt⸗, Grünzeug⸗, Gemüſe⸗, Butter- und Eier⸗ 

handel — II., Engerthſtraße 198. ö 
Trußik⸗Stukowich Anna — Obft- und Grünzeughandel im Umherziehen 

— XVIII., Schumanngaſſe 33. ; 

Gauguſch Eliſabeth — Pfaidlerei — XII., Hauptſtraße 28. 

Klausner Ludwig — Siebmacher — XII., Hauptſtraße 54. 

Brejcha Wenzel — Spirituoſenhandel — X., Eugengaſſe 58. 

Drda Friedrich — Tapezierer — X., Senefeldergaſſe 12. 

Galotzy Anton — Theaterunteruehmung — XII., Schönbrunnerſtr. 135. 
Kapek Franz — Tiſchler — X., Bärgerplatz 4. 

Zivan Karl — Tiſchler — I, Auguſtinerſtraße 2. a 

Kretz Simon Chaje, recte Eis — Trödler — III., Pragerſtraße 1, 
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Celkowsky Eliſabeth — Waſchelfeilbieten von Haus zu Haus — XVII., 
Calvarieuberggaſſe 70. 

Lang Johann — Weber — XV., Krauzgaſſe 14. 

Nagler Franz — Zimmermaler — XII., Dörfelſtraße 3. 


* * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 2. September 1896. 


Bernhard Franz — Brautweinbrennerei — XVII, Sandleitengaſſe 376. 

Draxler Adalbert — Fleiſchſelchwaren-Verſchleiß — VII., Wallgaſſe 27. 

Herzog Mathilde — Fleiſch-Verſchleiß — II., Obere Donauſtraße 45. 

Nürnberger Joſefa — Fleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — XVII., 
Wichtelgaſſe 70. 

Klaus Joſef Robert, Leyrer Adolf — Nirnberger-, Galanterie- und 
Kurzwarenhandel — VI, Nelkengaſſe 1. 
| Prinz Adalbert — Gasrohr- und Waſſereinleitungen-Ausführung — 
XVI., Neulercheufelderſtraße 86. 

Schultes Karl — Gaſtwirt — IV., Schwindgaſſe 16. 

Augenfeld Pauline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Gumpendorfer— 
ſtraße 41. 

Demmer Hedwig — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Matroſengaſſe 6. 
5 BL Roſalia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währinger— 
gürtel 53. 

Wolf Sophie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Stumpergaſſe 24. 

Subert Franz — Herrenkleidermacher — XIV., Sechshauſerſtraße 73. 
N u Vincenz — Kaffeeſchank, pachtweiſer Betrieb — XIV., Stiegen— 
gaſſe 13. 
galt Adalbert — Kamm- und Fächermacher — XVI., Neulerchenfelder— 
gürtel 25. 

Hainſchink Marie — Marktvickualien-Verſchleiß — VI, Kaſernengaſſe 4. 

Wähuer Emanuel — Muſikalienhandel — I., Plankengaſſe 7. 
95 e Franz — Petroleum-Verſchleiß — XVII., Hernalſer Haupt— 
raße 28. 

Ebenberger Anton — Pferdehandel — XII., Breiteufurterſtraße 103. 

Swinger Roſa — Pfaidlerei und Stickerei — IL, Circusgaſſe 8. 

Stiller Roſine — Pfaidlerei — XVII., Ortliebgaſſe 44. 

Labres Franz — Privat⸗Zitherſchule — XVI., Grundſteingaſſe 49. 

Kieslinger Robert — Verſchleiß transparenter Reclametafeln mit aus: 
wochſelbarer Schrift (Patent ddto. 21. Juli 1889, Tom, 46, Fol. 2958) — 
III., Obere Weißgärberſtraße 18. 

Topiſch Joſef — Sattler — XVI., Neulerchenfelderſtraße 83. 

Fritz Leopold — Tiſchler — VL, Liniengaſſe 31. 

Slezak Friedrich — Tiſchlerei — VI., Mariahilferſtraße 53. 

Bohrmann Friedrich — Herausgeber der „Illuſtrierten allgemeinen 
Radfahr⸗Zeitung“ — J., Kolowratring 4. 

Fauland Robert — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — I., Goldſchmiedg. 9. 

* * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 3. September 1896. 
Schäfer Auna — Auskocherei — II., Gerhardusgaſſe 11. 
Czapka Joſef — Baumeiſter — III., Parkgaſſe 10. 
Trinkl Ludwig — Buchbinder — II., Obere Augarteuſtraße 74. 
Vicowsky Johann — Ciſeleur — VI., Mollardgaſſe 44. 
Kraus Ernſt — Commiſſionswaren-Verſchleiß — II., Negerlegaſſe 1. 
Hönig Adolfine — Damenkleidermacherin — IV., Rainergaſſe 7. 
Sedlak Joſef — Dampfkraftvermietung — XIV., Stättermayergaſſe 32. 
Kauba Joſef — Drechsler — XIV., Benedikt Schellingergaſſe 20. 
Hörmanı Konrad — Fleiſch⸗Verſchleiß — III., Trubelgaſſe 12. 
Buder Rudolf — Gaſt- und Schankgewerbe — XVIII., Pulverthurm— 
gaſſe 15. 
(Das Weitere folgt.) 
dU—ᷓ— 
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